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pro Auartal 1 l e de en Petenten el. ing 
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Elbing, Mittwoch 


Abonnements 


auf die „Altpreußiſche Zeitung“ mit den 
Gratisbeilagen 9 0 für ge Monate Februar 
und März ſtets angenommen und koſten in 
der Expedition unſeres Blattes und in den be⸗ 
kannten Abholeſtellen . ö 


ee 1,10 M. 
mit Botenlohnn . 1,30 „ 
bei allen Poſtanſtalten 1,34 „ 


Inſerate 

finden gerade in den bemittelten Streifen Elbings, 
Oſt⸗ und Weſtpreußens den wirkſamſten Erfolg. 
— —— — ͥͤ — — 


Der Kohlenvorrath der Welt. 
Wenn man keine Sorgen hat, dann macht man 
ſich welche, ſagt der Volksmund. Uns kommt es 
freilich vor, daß man fi) noch öfter zu den vor: 
handenen Sorgen ganz unnöthig neue macht. Zu der 
Sorte der unnöthigen, an den Haaren herbeigezogenen 
Sorge ſcheint uns die noch vorhandenen Kohlen⸗ 
vorräthe der Welt zu ſein. Einmal können wir 
dieſe Vorräthe doch nicht vermehren, wenn ſie als 
zu klein ſich herausſtellen, ſodann kann man den 
Verbrauch nicht willkürlich herabſetzen. Sparſamkeit 
aber, d. h. nicht verſchwenderiſches Verbrauchen der 
Kohle, durch beſſere Verbrennungsapparate, d. h. 
die möglichſte Ausnutzung der Kohle, empfiehlt ſich 
auch ohne einen Hinweis auf die 
gen e hat auch bereits 
gemacht, die eine beſſere Ausnutzun der Kohle 
bezwecken und ermöglichen, aus dem enfagen Gude 
weil es ſich lohnt, ſelbſt wo es nicht gilt Hochöfen, 
Lokomotiven, Dampfkeſſel, ſondern nur einfache 

efen zu heizen, die Kohle ergiebiger zu machen. 

Auch die bloße e kann die Erforſchung 
a erechnung des? 
der Erſchöpfung nicht recht beſeldigen. Man tan 


e vorhandene Quantität 
nur ſehr unſicher berechnen, man weiß nicht, ob 


hlenlager werden entdeckt 


werden, man weiß nicht, wie weit die Förderungs⸗ 
mittel noch werden vervollkommnet werden, man 
hat keine Ahnung, ob nicht neue Erfindungen den 
Konſum von Kohlen ganz erheblich reduciren werden, 
und was der Gründe für die Unmöglichkeit, einer 
genauen, auch nur ungefähr genauen Antwort 
mehr ſind. 

Aber intereſſant mag es ſchon ſein zu wiſſen, 
wie lange ungefähr die Kohlenvorräthe der Welt 
noch reichen werden, und inſofern verdienen die 
Ergebniſſe, zu welchen Geh. Bergrath Naſſe gelangt 
iſt, auch einem größeren Publikum mitgetheilt zu 
werden. 

Das größte deutſche Kohlenbecken, das Ruhr⸗ 
becken, liefert jetzt jährlich im Durchſchnitt 35 ½ 
Millionen Tonnen. Wenn der Verbrauch nicht 
höher ſteigt, dann reicht der Vorrath im Ruhr⸗ 
revier noch über 800 Jahre; ſteigt die Förderung 
aber bis 1940 zu einem Maximum von 62 Mill., 
dann reicht der Vorrath auch noch 500 Jahre. 
Erwägt man jedoch, fügt Naſſe ſelbſt hinzu, daß 
die Grenzen der Ruhrkohlenablagerung mit den 
nördlichſten und öſtlichſten Tiefbohrungen in dem 
gegenwärtig bekannten Bezirk nicht erreicht worden 
ſind, daß vielmehr aus den Lagerungsverhältniſſen 
in demſelben auf eine weitere Erſtreckung der 
Mulden gegen Nordoſten, aus dem vereinzelten 
Auftreten des Steinkohlengebirges bei Ibbenburen 
und Osnabrück ſogar auf die Ausdehnung des 
Ruhrbeckens durch das ganze Münſterland, aber 
mindeſtens bis Burgſteinfurt und Anhaus, ge⸗ 
ſchloſſen werden darf, ſo kann es kaum zweifelhaft 


ſein, daß der oben berechnete Vorrath nur den 


kleineren Theil des wirklich vorhandenen ausmacht. 
Gegen die verbreitete Anſchauung, in den nächſten 
tauſend Jahren werde in Weſtfalen noch kein 
Kohlenmangel eintreten, werden ſich keine begrün⸗ 
deten Einwendungen erheben laſſen. 

Der Vorrath des Saarreviers wird auf 1136 
reſp. 833 Jahre berechnet, wenn jährlich 12 Mill. 
gefördert werden. Thatſächlich betrug die durch⸗ 
ſchnittliche Jahresförderung nur 7¼ Millionen 


Feuilleton. 
Der Wildbach.) 


Von Ludwig Ganghofer. 


Unabläſſig ſtrömte der Regen a 
Wolken, welche drückend niederhingen 
und alle 
77 Lebens ließ 


nen Thalbaches und das dumpfe Toben der Re 
a 8 ur gen⸗ 
keel Wildbäche, welche von den Berggehängen 


3 ſtürmten, Felsbrocken und Baumſtrünke vor 
ſirdnderwälzend in weißſchäumender Fluth. Unabläſſig 
05 der Regen, ununterbrochen ſchon in die dritte 
ei . wieder ging mit Strömen und Gießen 


Beſſern he, 5 daß ſich ein Wechſel zum 


tönte von 
die langſam i 
ärbten im ſinkenden Abend 


welches abſeits von der Das alte Weiblein, 
Aeſten ein 


er mächtigen Fichte kauerte, di 
Hände in h „„die zitternden 
Mühe wir ben Blies dose genieelt, hatte ſchon 


— N 


) Der Verein der Bücherfre 

e cet PR een Ronge 5 l- 
ogen; Geſchäftsleitung: Verlagsbu 8 
: felltuden n Berlin W Bab hen Sriebvich 

unſch gerne Satzungen und ausführliche Prof t 
mittheilt) hat vor Kurzem ein roſtliches Buch von 2 ir 
wig Ganghofer herausgegeben, betitelt „Fliegende 8 
Sommer“. Wir drucken mit vielem Vergnügen 285 
Verein dazu Fu die ergreifende Erzählung: 
— Wildbach“ ab. Wir hoffen, daß mancher un erer 
ebenswürdigen Buches, die wir ihm hierdur 

5 ? 95 Merdur ver⸗ 
dehnen, durch Anſchaffung des Bandes mae Zen 
ca Der Inhalt ift fo überreich und das Ganze 
385 Vie durchmeg poetiſch fein und werthvoll, daß wir 
zum Boh nur von Herzen empfehlen können; gerade 
noch nichleſen im Familienkreiſe, wenn dieſe alte Sitte 
ſich wie t ganz außer Mode gekommen iſt, eignet es 
5 der zweites. Der Preis iſt für Ni tmitglieder 

Haftet Mk 8,50: r 2 5 
glieder des Vere 0 ſchön gebunden Mk. 6,25. Mit⸗ 
vierteljährliche reins der Bücherfreunde dagegen erhalten 
gebunden für Mr. Dale geheftet für Mk. 3,75; ſchön 


ſich veranlaßt ſehen wird, dieſe Bekanntſchaft des k. 


Endlich kam der Erwartete, ein alter Mann, in 
triefenden Zwilch gekleidet; unter dem mürben Filzhut 
quollen ein paar weiße Strähne hervor und klebten 
an den furchigen Wangen des ſteingrauen Geſichtes. 
Der Regen ſchien den Alten nicht zu kümmern; mit 
geſenktem Kopfe zur Erde ſtarrend, kam er in gleich⸗ 
mäßigem Schritt die Straße einhergewatet; an einem 
Stricklein trug er die Holzaxt, deren Schneide mit 
einem hölzernen Klötzchen verſichert war, und über 
den Schultern ſchleppte er ein großes Bündel, deſſen 
Inhalt eine dicke Lodenkotze vor dem ſtrömenden 
Regen zu ſchützen ſuchte. 

Als die alte Frau den Näherkommenden gewahrt 
hatte, war ſie aufgeſprungen. Nun eilte und watete 


ie ihm entgegen. „Steffell Grüß’ Dich Gott, 
Steffel! Schier hab' ich nimmer g'meint, daß ich 
Dich heut' noch derwarten kann!“ 


„Aber Sephi, geh', was treibft denn!“ ſchmollte 
der Alte; doch als er die angſtvollen, thränennaſſen 
Augen ſeines Weibes ſah, verſtummte er, und ein 
Zucken und Zittern ging über ſeine ſteinernen Züge. 
Und dann, ſcheu und leliſe, als hätte er Furcht, zu 
fragen, kam es über ſeine welken Lippen: „Was 
macht er denn?“ 

„O mein Gott, Steffel, o mein ...“ und Sephi 
brach in ein helles Schluchzen aus, „heut' treibt er's 


arg! So hab' ich ihn noch nie net g’jeh'n! So net, 
Steffel .. . fo net!“ 
„No ſchau, geh', tbu' Dich net ſorgen,“ tröſtete 


der Alte mit ſchwankender Stimme, „er is halt einer 
von die Wilden, gleich in der Höh', voller Hitz und 
Zorn! Aber thu Dich net ſorgen .. es legt ſich 
ſchon wieder! Ich weiß ja, wie er is! Wie oſt 
ſchon is er g'weſen, daß ich g'meint hab', jetzt und 
etzt 18’ aus .. und allweil wieder bat er mit ihm 
reden laſſen und hat nach'geben als der G'ſcheitere! 
na, wir Zwei, wir kennen uns, ich fürcht' ihn 
net .. drum thu' Dich net ſorgen, Sephi, geh', 
und komm' jetzt, komm'!“ Er zog dem ſchluchzenden 
Weib die Hände vom Geſicht und verſuchte ein ſorg⸗ 
loſes Lächeln, das ihm freilich nicht ganz gelingen 
wollte. Dann ſchritt er voran auf einem ſchmalen, 
ſteilen Waldpfad, über deſſen Stufen das geſammelte 
Regenwaſſer in weißen Wellen niederplätſcherte. Es 
wurde dunkler und dunkler, während die beiden den 
Wald durchſchritten ... und je mehr ſie zur Höhe 
men, deſto näher Hang das ſtürmende Rauſchen, 
das Beben und Toſen eines Wildbaches, vermiſcht 
mit dem Rollen und Krachen der Steinklötze, die er 
vor ſich hertrieb in feinem uferloſen Bette. f 
„Hörſt ihn, Steffel,“ ſchluchzte das Weib, „hörſt 
ihn, wie er thut!“ 0 
Ja, ja,“ m lte, „heut thut er ſchon 
ſakriſch 1 7 urmelte der Alte, „heut th } 
Nun traten 
ſchmales Thal, d 
war. Jeder 
ganze Breite 


ſie unter den Bäumen hervor in ein 
as zwiſchen ſteile Waldgehänge gelagert 
Pfad vor ibnen war verſchwunden — die 
des Thales füllte das toſende, von ſprü⸗ 


e Zeilung 


Stadt und 


Land. 


———— 


en. Die Kohlenlager bei Aachen dürften 800, 
die Oberſchletens bei einem Jahresverbrauch von 
61 Millionen Tonnen — er beträgt jetzt noch nicht 
17 Millionen — 750, die Niederſchleſiens 250 
Jahre reichen. Der Kohlenvorrath im Königreich 


Sachſen würde bei gleichbleibender Förderung noch] ſetzgebung dahin, daß in Hefi 


für 100 Jahre reichen. 
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45. Jahrg. 
baldige Vorlage einer neuen Landgemeindeordnung 
für die Provinz Heſſen⸗Naſſau. 1 
Miniſter des Innern Graf Eulenburg erklärt, 
daß die Vorbereitungen für ein ſolches Geſetz in 
lem Gange jeten. 
. Abg. K deb (nl.) wünſcht Abänderung der Ge⸗ 
eſſen-Naſſau gewiſſe 
Beamtenkategorien nicht mehr ohne Weiteres zur Dis⸗ 


Die Vorräthe in England können, wenn nicht | pofitton geſtellt werden können. 


rüher die Förderung verringert wird, nur 

ſch 50 600 Jahre reichen. Für Frankreich 
wäre die Erſchöpfung in etwa 500 Jahren in Aus: 
ſicht zu nehmen, für Belgien in 700 bis 800 Jah⸗ 
ren; in Oeſterreich⸗Ungarn wird dieſelbe weit eher 
eintreten, als in Deutſchland, und was Rußland 
anbetrifft, jo dürften deſſen Kohlenvorräthe für die 
Verſorgung des Weſtens von Europa nicht in Be⸗ 
tracht kommen. N f 5 
Naſſe zu dem Ergebniß, daß dort die Vorräthe 
etwa 650 Jahre ausreichen. | 
Aber, wie ſchon gejagt, bauen ſich alle dieſe 
Berechnungen auf ſehr unzuverläſſigen Grundlagen 
auf, und, was uns die Hauptſache ſcheint, jeden 
Tag kann die Wiſſenſchaft dahin gelangen, Mittel 
zu finden, durch welche die Kohle, wenn auch nicht 
ganz entbehrlich gemacht, ſo doch von der erſten 


Miniſterpräſident Graf Eulenburg lehnt es 
im 0 "an auf die Dauer nicht ab, der Sadıe 
näher zu treten, erachtet aber die Dringlichkeit als 

t nachgewieſen. 

a 1110 (fr.) wünſcht Abänderung der 
Kreisordnung für Poſen, da Verſchiebungen zu 
Ungunſten der Städte eingetreten. 

Miniſterpräſident Graf Eulenburg i 

ur Zeit könne eine Abänderung der Krelsverfaſſung 


erklärt, 


f i d i in der 
etreffs Nordamerikas kommt nicht eintreten, da dann auch eine Aenderung in 
ie für | Vertretung der Landgemeinden eintreten müſſe. 


Abg. Franke ⸗Tondern (ul.) wünſcht Abſtellung 
von Mißſtänden im Verſicherungsweſen, die ſich aus 
der Geſchäftsführung einzelner Geſellſchaften und dem 
Agentenweſen ergeben. Von gewiſſen, beſonders aus⸗ 
ländiſchen Geſellſchaften würden bet nicht pünktlicher 
Zahlung der Beiträge hohe Conventionalſtrafen ge⸗ 
1 eingezogen. a 
richtlich eingezog 1 5 


Miniſterpräſident Eulenburg: 


( i j i i i i ien ſeien weniger empfindlich als die 
e, die fie jetzt in unſerer Induſtrie und in] Conventionalſtraſen | empfin 
t einnimmt, abgeſetzt wird, jo daß,] Clauſel, daß bei Nichtzahlung der Prämie die Police 


was heute bei dem koloſſalen Bedarf 800 Jahre verfällt. 


3 r ichio u 1 1 
nur reichen zu können ſchien, 8000 Jahre reicher 
kann. Für noch fernere Zeiten braucht man wohl 
kaum zu ſorgen. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
24. Sitzung vom 30 Januar. 
Die zweite Leſung des Etats wird fortgeſetzt. 


Abg. Graf Limburg⸗Stirum (conſ): Die 
Sandbade der heſſen⸗naſſaulſchen Verordnung kann zu 
Mißſtänden führen, dieſelbe ſei aber nicht verfaſſungs⸗ 

idrig. 8 0 5 
% an. Papendieck (dir.) führt Beſchwerde über 
die Nichtbeſtätigung zweier zu Kreis deputirten Ge⸗ 
wählten in den Kreiſen Inſterburg und Niederung. 
Ec bitte den Miniſter um Angabe Be gegen die er⸗ 
wähnten Herren vorliegenden Gründe. e 

f 1 Graf Eulenburg: Die Re⸗ 


i bei j üfen, ob die Ge⸗ 
Zu dem Titel „Beiträge der Gemeinden zu den gierung hat bei jeder Wahl zu prüfen, o e 


Koſten königlicher Bolizeiverwaltungen (6 450,000 Mk.“ 


wählten einerſeits die gehörige Befähigung, anderers 


giebt Reg.⸗Comm. Geh. Rath Lindig eine Ueber⸗ ſeits die nöthige Unbefangenheit für das betreffende 


ſicht der dem Staate erwachſenden re 
55 Mehrausgaben. Der Titel wird bewilligt. f 
Titel „Miniſter“ wünſcht Abg. Jotich ins (wilo 


Amt haben. j M ö 
Na Ta a ie Parteileldenſchaft hineinarbeiten und bei 


) 


Es giebt überall Männer, die ſich in 


denen man auf eine zur unbefangenen Amtsführung 


bendem Giſcht überdeckte Waſſer des Wildbaches. 
Weiß leuchteten die f 
1 und zwiſchen ihnen, gleich fliegenden 
Schatten, ſchoſſen die Klötze und gebrochenen Stämme 
der Tie 5 a 
Mühen ſuchten die Beiden einen Weg zwiſchen 
alter und 1 5 a 
öye ei t en 0 f 
8 , a En . in a) Stuben brennt ja a 
Licht! . . für was denn?“ a 
a a kein ch net .. . es 18 gerad 8, Lamperl 
im Herrgottswinkel ... ich hab's halt an zündt } 5 
weiſt ... wann der nimmer hilft, jo hab' ich mir 
denkt, nachher 
über die 8 5 was fie noch weiter jagen wollte. 
Wieder ſtiegen ſie bergan, und nun erreichten ſie 
das kleine Blockhaus, das auf einem vorſpringenden 
Hügel hinausgebaut war bis hart an das Gerinne 
des Wildbaches. Den Weg zur Thür hielt das Waſſer 


Da ſchimmerte ihnen aus der und 


während ihr die Zähren über die furchigen Backen 


ſpringenden Wellen aus der kollerten. 


r nickte nur und ſteckte an der Kerzenflamme 
eben Fackeln in Brand. Als er die Stube ver⸗ 
ließ, wollte ſie ihm folgen. Er aber ſagte: „Geh', 
Alte, bleib' herein, helfen kannſt mir „ja nix Bar 
und g'ſchehen könnt' Dir auch 'was.“ 

So blieb ſie. Vor dem Tiſch warf ſie ſich auf 
die Knie, krampfte die Hände in einander, und unter 
Schluchzen fing ſie zu beten an. Während ſie unab⸗ 
läſſig die Namen des drelfaltigen Gottes und aller 
Heiligen ftam.nelte, zitterte und ſchwankte der Boden, 
auf dem fie kniete, es rauſchte und tobte der Bach, 


nachher ...“ Sie brachte es nicht | und zuweilen durchfuhr ein dumpf krachender Ruck. 


das ganze Haus und den Hügel, von dem es ge— 
tragen wurde. = 

oh eine Stunde verging, ehe Steffel zurück⸗ 
kehrte. Und als er kam, mit dem verkohlten Fackel⸗ 
ſtumpf in der geſchwärzten, blutigen Hand, mit zer⸗ 


ſchon verſperrt; von der Waldſeite her mußten fie | riſſenem Kittel und trieſenden Haaren, da brauchte er 
vor 


ie hi Halerle beſteigen, welche das Haus 
RN Hoden ſchwankte und zitterte unter 
ihren Füßen, ſpringende Wellen ſchlugen über das 
Geländer. Wenn ſie ſprachen, konnte eines das an⸗ 
dere nicht verſtehen, ſo lärmte und tobte der Bach. 

3 war eine armſelige Stube, die ſie betraten, 
aber zwiſchen dieſen kahlen, rauchgeſchwärzten Wän⸗ 


den hatten ſie treu zuſammengehalten durch vierzig wäre und daß an dem 


lange „bier hatten fie all' das viele Leld und 
all Ken A ihres ſtillen Lebens getheilt, 
hier hatten ſie die Kinder geherzt, 
geſchenkt und wieder genommen 


Daſein, mit all' ihrem Fühlen und Sinnen. 


ſeinem Weibe nicht zu ſagen, daß es in 15 5 
ein Leben hergegangen war — — ſie 

8 1 fahlen, ſtarren Geſicht. Er brauchte ihr 

nicht zu berichten, wie ſchlimm es da draußen ſtand: 

daß der Pfahlroſt, der den Hügel gegen die Gewalt 

des Baches ſchützen ſollte, von den im Waſſer treiben⸗ 
den Felsblöcken ſchon zerſchnitten und zerſchmettert | 

50 ER ſchon ie 

„jede Welle ein ſcharfer — — da 

all los Me 1 noch Schlimmeres aus ſeinen ver⸗ 


die Gott ihnen | zweifelten Augen. 
. eine armjelige g 
Stube, aber eine Stube des Hauſes, das ihr einziges | mehr brachte ſie 
Eigen war, der ganze Reichthum ihrer Armuth, jeder 5 
Splitter dieſer morſchen Balken verwachſen mit ihrem ſinken. 


Nur dieſen einen kreiſchenden Laut, 
nicht über die Lippen. 

Er nickte und ließ ſich keuchend auf die Holzbank 
Und als er den Athem wieder fand, ſagte er: 
„Wann noch 'was z'helfen is, muß g'holfen werden 


„Steffel!“ 


Schweigend hatte Steffel die Schwelle überſchritten] in der nächſten Stund'.“ 


und das ſchwere Bündel niedergelegt. Das 1 8 65 5 
; ke armſeligen Kram mit diejem einzigen Griff noch faſſen 


das im Herrgottswinkel unter dem großen, 
ſchnitzten Kruzifix brannte, warf nur einen 


immer. Sephi entzündete eine Kerze, und als ſie 
in Schein derfelben das verſtörte, kalkweiße Geſicht 
ihres Mannes ſah, überkam ſie ein Schreck, daß ihr 


die Knie zu brechen drohten. 


„Steffel ... gelt ...“ ſtammelte fie, „thuſt Dich nimmer, 


elber ſchon ſorgen?“ 
l Er ſchüttelte wortlos den Kopf. 


irrten ihre Blicke über die Wände hin, und ſie 
de die beten Hände, als könnte ſie all den kleinen, 


(ten. Dann wieder ſchluchzte fie: „Jeſus 
Mario, Sbeffel. laß' mich fort, ich lauf' ins Ort 
’nunt n Yen! — —" 
an r schüttelte den Kopf. „Da helfen leine Leut 

wann ich ſelber net helfen kann.“ Mit 
dieſen Worten erhob er ſich und griff nach ſeiner 


Mit zitternder] Holzoxt. „Komm, Sephi, Du mußt mir d' Leuchten 
and ſchob ſie den Leuchter auf das Fenſterbrett, 
115 . Ofen, nahm aus der Röhre die Schüſſel 


halten!“ 


Eine neue Fackel wurde in Brand geſteckt und 


ießen fi ethüre aus; 
mit der kalt gewordenen Suppe und trug ſie zum] dann verließen ſie durch die Hinterthüre das Haus; 


Tiſch. Wieder ſchüttelte Steffel den Kopf. 
Sephi, ſpäter . 
macht ... der da draußen!“ 


ü { il zum 
Er brachte aus dem Bündel mehrere Kienſcheite] ſtei zu 
hervor, die in lange Späne zerſchliſſen und mit Harz] Bäume, 


getränkt waren. 


„Gelt, Steffel, halt Dir ſchon 'denkt, daß Du a 
Leuchten brauchſt heut in der Nacht,“ ſtotterte Sephi, 


„Später, 
. z'erſt muß ich ſchauen, was er 


ige Schritte hatten ſie bis zur Höhe des 
Hügels. 994855 mit alten Fichten beſtanden ae 
Bäume traten bis dicht an die Böſchung heran, ER je 
Bette des Wildbaches niederfiel. Auf dieſe 
welche im zuckenden Licht der lodernden 
Fackel ſich tanzend zu hewegen ſchienen, deutete Steffel: 
„Von denen da könnt' einer noch helfen — — wann 
er möcht'.“ Nun ſtand er auch ſchon neben dem 


kaiſerlichen Erlaß: „Im Anſchluß an die] Jubelouvertüre, nach welcher die Anweſenden ge 
freudige Feier der Vermählung Meiner geliebten | am das Lied: „Vater kröre du mit Segen une 
Schweſter, der Prinzeſſin Margarethe von Preußen, Kaiſer und fein Haus“ ſangen. Herr Poſtaſſſſen 
hat ſich Mein diesjähriger Geburtstag durch die] Koßer brachte in kernigen Worten das Hoch 11 
Anweſenheit vieler, Meinem Herzen naheftehenden | Kalſer, Herr Pfarrer Morgenroth Rauden in 


BER: a geiſterter Rede das auf die Kaiſerin aus. N. 
Erlauchten Fürſtlichkeiten zu einem beſonders frohen mehreren muſikaliſchen und geſanglichen Vorkrä 


Feſte geſtaltet. Die herrlichſte Freude aber, welche ai ; i rutirung 
71777171 ̃ Ä 
bilden die Kundgebungen der Treue und Anhäng⸗ liches Tänzchen folgte. 

lichkeit Meines Volkes, welche Mir in den mannig⸗ „ Neuenburg, 29. Jan. Der „Freie Lehe 
faltigſten Formen und in ungewöhnlich großer Fülle] verein von Neuenburg und Umgegend“ hielt gest 
aus allen Gauen des Reiches und auch von außer- ſeine ordentliche Generalverſammlung b. Als u 
halb wohnenden Deutſchen zugegangen find. ſizender wurde Kreisſchulinſpektor Engelten, 


Vor Allem hat es Meinem Herzen wohlgethan,] Schriftfütrer Lehrer Teſchendorf und ols Kaſſh 
ſo häufig — Ausdrucke der ee 0 85 er nn 1 Inn Leh 

: ! ; elt auch einen intereſſanten Vortrag über: „a 
Vaterlandsliebe und des Vertrauens in Meine | Stellung des Lehrers im öffentlichen Leben.“ b 


auf des Vaterlandes Sicherheit geachteten Beſtrebungen Antrag, betreffend eine Petition an das Abgeordnete 
begegnet zu ſein, wodurch Meine Zuverſicht beftärkt | haus, wurde als nicht 8 ee abgeleh 
wird, daß dieſen Meinen Bemühungen unter Gottes] Wenn der Verein durch die Gründung eines le 
gnädiger Führung der Erfolg nicht fehlen werde. feſſionellen Lehrervereins auch einige katholiſche M 
Ich bezeuge daher gern auf dieſem Wege Allen, | glieder verloren hat, fo find doch die meiſten d 
welche Meiner an Meinem Geburtstage jo liebevoll]; Freien Verein“ treu geblieben. — Im Mäntel 
gedacht haben, daß der Zweck ihrer Aufmerkſamkeiten, Geſangverein von Neuenburg fand an demſelden Ta 
Meine Feſtesfreude zu erhöhen, in vollkommener die Generalverſammlung statt. Mit der Leit 


ya } ; . : derſelben wurde Lehrer Wollermann betraut. Bei De 
ane e und Ich Mich zu wärmſtem nun folgenden Vorſtandswahl wurden gemälll 


3 Lehrer Teſchendorf zum Schriftführer, Bäckermeiſt 

— Die unter dem Präſidium des Prinzen Ludwig] Lenz el Geriihtpnofsicher Wierzbic 
von Bayern ſtebende deutsche Landwirte ⸗ Kaufmann G. Wollenweber und Bureauvorſtelt 
ſichafts⸗Geſellſchaft bält ihre Winter | Piwinskt als Vergnügungsvorſteher, Mollereibeſihh 
ſitzungen in den Tagen vom 13 bis 16. Februar er.] Radtke als Archivar. — Der vor kurzem gegründel 
zu Berlin, zu derſelben Zeit, wo auch noch andere | „Polniſche Gewerbeverein“ hatte geſtern ein Vergnüg! 
Vereinigungen ihre Hauptverſammlungen halten. veranſtaltet. — 
Die Fragen, welche auf der Tagesordnung ſtehen. Thorn, 29. Januar. Noch immer ift die Al 
find: Die Kultur der Wieſen, die Bekämpfung der] Anlaß der Choleragefahr im vergangenen Somm 
Maul⸗ und Klauenſeuche. der Vogelſchutz und die] für unſeren Regierungsbezirk angeordnete Grenzſpe 
Mäuſevertilgung, des künſtleriſchen „Trocknens der] nicht aufgehoben, obſchon in den benachbarten ruſſiſcht 
Ernten, der Umladung der Frachtgüter von Klein⸗ Provinzen laut amtlichen Meldungen ſeit Woche 
bahnen auf Großbahnen, die Regulicung der unteren] fein Cbolerafall vorgekommen iſt. Schwer leiden un 
Havel, die Einrichtung vou Zucht⸗Stammbüchern, die | dieſer Sperre die Grenzbewohner, hüben und drüb 
Henſel ſche Düngung und berſchiedene Fragen aus | find Verpflichtungen eingegangen, die nicht eren 
dem Gerätheweſen. ; werden können, wenn der Grenzverkehr nicht bold 

— Dem Herrenhauſe ift ein Geſetzentwurf, betr. früherer Weiſe freigegeben wird“ Die Geſchäftslen 
den Einfluß von Vorrechtseinräumungen auf das in Strasburg, Gollub und Leibltſch leiden beſonde 
geringſte Gebot in dem Verfahren der Zwangs- unter der Sperre, manche Exiſtenz iſt ſchon jetzt k 
verſtelge rung zugegangen. „ droht, zumal ſich ein Theil des Verkehrs nach Gre 

— Die Delegirten der Brennereibeſitzer für | orten im Regierungsbezirk Bromberg hinziebt, 
Rheinpfalz, Württemberg, Baden und Heſſen haben] den die Sperre nicht beſteht. Bei Leibitic darf k 
dem Bundesrath und Reichstag in Ausübung des Ruſſe über die Grenze, eine kurze Strecke ſüdlich 
ihnen übertragenen Mandats einem Geſetzentwurf] beginnt der Bromberger Regierungsbezirk und de 


nöthige Unbefangenheit nicht mehr rechnen kann. fiskaliſche Intereſſe geboten iſt, und durch die Er⸗ 
en: Sr 5 a: BR ge» klärung der Regierung, an dem Gele vom 16. 
weſen und wird es auch in Zukunft ſein. Juli 1879 feſthalten zu wollen, ein Ende gemacht 

Abg. Rickert (frei): Wird, der Miniſter das werde. In den Motiven zu dieſer Forderung wird 
Deich au auf 155 e Landräte aumenden, eine gedrängte Ueberſicht der Beunruhigung dieſer 
die für ihre Parte agtittrend Der Minijter hat auch weitverbreiteten Induſtrie ſeit dem Jahre 1867, 


nicht bewieſen, daß die nicht beſtätigten Herren poli⸗ > 2 
tiſche Gegenſätze in die Verwaltung getragen haben. alſo jetzt ſeit länger als 25 Jahren gegeben. Man 


So lange er dieſen Beweis nicht erbringt, jagen wir, erſieht daraus, daß den Tabak⸗Intereſſenten immer 
die Regierung tft parteiiſch. nur wenige Jahre Ruhe zu einer ungeſtörten Ent: 
Miniſterpräſident Graf Eulenburg: Ich wickelung ihrer Induſtrie gelaſſen worden it. In 
werde me einen Mann zur königlichen Beſtätigung den Jahren 1867 und 1868 wurden fie durch die 
empfeblen, von dem ich nicht mit gutem Gewiſſen] Unifizirung der Beſteuerung, wobei eine erhebliche 
überzeugt bin, daß er fein Amt zum Wohle der Mehrbeſteuerung geplant war, beunruhigt, 1872 und 
e En Sti Das 1873 drohte eine neue Steuer⸗ und Zollerhöhung. 
Verlag, . vum (conj): Das 1878 und 1879 waren die Verhandlungen, welche 
erlangen, daß die Regierung im Einzelfalle ihre d Herden G übrten: 31 d 
Gründe angeben ſolle, tt ganz ungerechtfertigt. Da⸗ zu dem jetzt geltenden Geſetz führten; 1881 un 
mit wird das Kronrecht der Beſtätigung geradezu 1882 wurden die Intereſſenten durch das Monopol⸗ 
illuſoriſch gemacht. projekt beunruhigt; 1883 ſollte in Preußen eine 
Abg. Dr. Langerhans (freif): Die beiden |Licenzfleuer für die Tabak⸗ und Cigarrenhändler 
Männer, die hier in Frage kommen, haben in ihrem eingeführt werden; 1888 kam die Verordnung, 
öffentlichen Wirken feinen Anlaß gegeben, daß ihnen welche die Cigarrenfabriken unter beſondere ſanitäre 
die nöthige Unbefangenheit abgeſprochen werden] Kontrolle ſtellte. Nebenbei liefen vom Jahre 1885 
lönnte. Zugleich möchte ich den Miniſter um eine bis jetzt Jahr aus Jahr ein die Anträge und 
Erklärung über die Geſtaltung der facultativen | Debatten über einen höheren Schutzzoll, und endlich 

Leichenverbrennung bitten. i * 5 
im Sommer des Jahres 1892 kamen die Pläne zu 


Miniſterpräſident Graf Eulenburg: Die Rest. ; 
gierung iſt durch neuerliche Erwägungen 15 dem Er⸗ einer neuen Mehrbelaſtung, welchen erſt im November 


ebniß geführt worden, i ua | die Erklärung der Regierung, daß fie darauf ver- 
nicht 5 2 jet. hal, Die-Sellienberbrennung zichte, ein Ende machte. Trotzdem wurde im Anfang 

Abg. Dr. Porſch (Centr.): Im Intereſſe des | dieſes Jahres von Herrn v. Stumm das Geſpenſt 
Landes wäre zu wünſchen, daß das Beſtätigungsrecht] des Monopols neu heraufbeſchworen. Das iſt kurz 
gerade bei Selbſtverwaltungsämtern möglichſt objektiv] die Geſchichte des fünfundzwanzigjährigen Leidens 
n i einer Induſtrie, welche Hunderttauſenden von fleißigen 
wird von Behörden nicht Unwahres berichtet. Ich Bürgern Beſchäftigung und Lebensunterhalt gewährt. 


Sus in dieſer Beziehung entſchieden in] Die engliſche Regierung hat eine identiſche 
Abg. Rickert (de): Eine Nichtbeſtätigung iſt] Note wegen der Vermehrung der Beſatzungstruppen 
immer eine bedenkliche Maßnahme, ſie führt zur Er⸗ in Egypten an die Cabinette von Berlin, Paris, 
bitterung. Der Miniſter möge einen Conſervativen Wien, Petersburg und Rom gelangen laſſen, in 
nennen, dem er ſeines Temperaments wegen die Be⸗ der die formelle Verſicherung enthalten iſt, daß 
ſtätigung verſagt habe. dieſe Maßregel in keiner Weiſe irgend eine Aende⸗ 
Abg. Schr. v. Zedlitz (kon): Es wird that | rung in der bisherigen Politik Englands bezüglich 
Kaas lein Unterſchied wegen der Parteiſtellung] Egyptens bedeute. Was Deutſchlands Haltung in 
; dieſer Angelegenheit betrifft, jo wird in einer offi⸗ 

Abg. Dangenberg (Centr.) ſpricht aus : Ie ; u 
religiöſen Gründen gegen die Leichenverbrennung. zibſen Berliner Zuſchrift der „Polit. Corr. betont, 
Abg. Dr. Porſch (Centr.) erklärt ſich bereit, daß Deutſchland in dieſem Punkte England nie 
Schwierigkeiten bereitet, wie ja beide Staaten über⸗ 


älle zu nennen, wo Männer wegen ihrer Partei⸗ { 1 | 
se, nicht beſtätigt worden find. Er haupt feine widerſtreitenden Intereſſen haben. Es 


Der Etat wird bewilligt. ſei wohl zu erwarten, daß auch England ſeinerſeits überreicht, welcher die Einführung eines Rohe iſt der Uebergang frei. 
Die Tagesordnung iſt erſchöpft. Deutſchland in Fragen, wo in erſter Linie deutſche pirtktusmonopols bezweckt und bitten dieſem Braunsberg, 30. Jan. Am Montag 2 
Nächſte Sitzung: Mittwoch (11 Uhr.) Intereſſen betroffen werden, keine Hinderniſſe in] Geſetze an Stelle der bestehenden Branntweinſteuer⸗ 27. Februar er. beginnt beim Landgericht Braunsbe 
Schluß 23 Uhr. den Weg legen und ſich von denjenigen Rückſichten geſetzgebung baldthunlichſt Geltung zu verſchaffen. = 5 d en e ® 
8 Ki Ste 8 10 3 — — err erlandesgerichts-Präſident hat zum Vorſißzeh 
leiten laſſen werde, wie ſie von Mächten, die auf Ausland. den des Schwurgerichts Herrn Landgerichtördl 


Frankreich. Der Beſuch des ruſſiſchen Throne | Krapp ernannt. Die Dauer der Periode wi 
folgers in Berlin will vielen Franzoſen nicht recht] vorausſichtlich eine Woche nicht Aena da Mi 
gefallen und man ſucht ihm jede politiſche Bedeutung | etwa 10—12 Sachen zur Verhandlung komm 
abzuſprechen. Gleichzeitig wird erklärt, ein ruſſiſches] werden. Als Geſchworene find folgende Herren aut 
Geſchwader werde im April in Cherbourg den Kron⸗ gelooſt worden: Kaufmann Aron Aris-Braunsbelß 
ſtädter Flottenbeſuch erwidern. Goblet ſagt in ſeiner Kaufmann Hermann Braunfiſch⸗Braunsberg, Veſih 
z Petite Republique, für ſolche Beſuche kauſe man | Andreas Marquardt⸗Schalmey, Naufmann Her mal 
ſich gar nichts; eine Wiederbolung des Kronſtädter Lange ⸗Braunsberg, Seminardirector Dr. Robe 
Freudenrauſches jet zwecklos und könne unterbleiben, Schandau⸗Braunsberg, Nittergutsbeſitzer Albrecht d 
wenn man Frankreich keine ernſteren Beweiſe ge⸗ Glaſow⸗Balga, Gutsbeſitzer Herrmann Thimm⸗ Nes 
troffener Abmachungen zu bieten babe. Harvs im ! wecken, Brauerelbeſitzer Rudolf Quoſſbarth⸗Heiligel 
orleaniſtiſchen „Soleil“ meint, jener Flottendeſuch ſel beil, R ttergutsbeſitzer Friedrich von Huß nene 
ein Regſerungskuiff, um während der vorausſichtlich auf Grunenjeld, Rittergutebeſitzer Albrecht Pachlh 
im Frühling ſtattfindenden allgemeinen Wahlen die] Gr. Haſſelberg, Fabritbeſizer Rudolf Wermke⸗Heilſgel, 
Wähler zu ködern; man hoffe in der durch die beil, Zunmer⸗ und Maurermeister Auguſt Becker 
Cberbourger Ruſſenſeſte erregten Hurrahſtimmung Heillgenbeil, Beſitzer Friedrich Banke sen⸗Marieh 
opportuniſtiſche Wahlen zu erzwingen. felde, Kaufmann Rudolf Stach Pr. Holland, Gul 

Rußland. Warſchau, 30. Januar. General⸗ beſitzer Haafelau-Meblend, Beſitzer Carl Thalwitze? 
Gouverneur Gurko iſt telegraphiſch zum Zaren be⸗ Awecken, Mühlenbeſitzer Eugen Krebs⸗Mehlſack, Rel 
rufen worden. Warſchauer unterrichtete Kreiſe bringen | lier Guſtav Nehring⸗Mohrungen, Guts pächter Guſtab' 
die Berufung Gurkos mit Truppenverlegungen und Patſchke⸗Neuhoff, Mojoratsbeſitzer Graf v. Finkenſtell 
dem Bau ftrategiſcher Bahnen in Kongreßpolen in] Gr. Simnau, Kaufmann und Färbereibeſitzer Cu 
Verbindung. Polniſche Blätter melden, daß die dies⸗Marquardt⸗Mühlhauſen, Beſitzer Johann Neubel— 
jäbrigen ruſſiſchen Manöver im Beiſein des Zaren in] Deutſchendorf, Rittergutsbeſitzer von Albedybll⸗ Kan 
der Nähe der preußiſchen Grenze ſtattfinden. nitten, Gutsbeſitzer Schwaarck⸗Lippitz, Gutsbeſitzel 

Türkei. Der Sultan ift augenblicklich in recht] Baath⸗Gr. Münſterberg. Gutsbeſitzer Munto-M% 
deutſchfreundlicher Stimmung und in dieſer geneigt, thalen, Rittergutsbeſitzer von Reichel⸗Maldeuten, Gulf 
Ken, ee, | e Kramrtr 

„ um u 8 ev 
dee u en ae Bohn be det En Serie Kaufmann Feanz Schirrmacher 
die deutſche die beſte Ausſicht auf Erfolg. Ein dem r. Holland, 30. Jan. (O. V.) Der heul 
türkiſchen Marineminiſterium zugetheilter deutſcher e ee un See W 94 
Offizier fol dem Sultan vor Kurzem den Vorſchlag] Vieh aus ſeuchefreien Orten des hieſigen Kreiſes auf, 
unterbreitet haben, eine Anzahl junger türkiſcher] geirieben werden durfte, ſehr ſchwach beſchickt. Mehren 
Marineoffiziere zu ihrer Ausbildung auf zwei bis] Bullen, eine Anzahl von Milchkühen wurden vo 
drei Jahre nach deulſchen Kriegshäfen zu entſenden | picfigen und auswärtigen Händlern zu mittelmäßige 
1 1 e ſoll Ausſicht haben, angenommen Preiſen erſtanden. — Die Maul⸗ und Klauenſeuche 
zu werden. a 5 Fer unter dem Rindvieh im hieſigen Kreiſe foll, wie un 

Amerika. Auf den Hawaliſchen Inſeln iſt nicht | von amtlicher Stelle mitgetheilt ns, 5 vollſtändſ 
nur eine proviſoriſche Regierung eingeſetzt, ſondern | erfoichen ſein. 
auch die Monarchie ganz abgeſchafft worden. Die Königsberg, 30. Jan. (K. H. 3.) Geil 
Frage der Annex on Hawaiis wurde Sonnabend in Nachmittags 23 Uhr wurde das Pferd eines di 
Waſhington in beiden Häuſern des Congreſſes er- | Attienbrauerei Ponarth gebörigen Schlittenfuhrweilk 
Örtert. Im Senat erklärten ſich die meiſten Redner bei dem Vorüberfahren an dem vor dem Brande 
zu Gunſten der Annexion oder Herſtellung des] burger Thor belegenen Teiche, woſelbſt Schlitiſchul 
amerikaniſchen Protektorat. Die demokratiſche läufer eine Flagge aufgezogen hatten, ſcheu und gin 
Partei im Repräſentantenhauſe iſt dagegen entſchieden] durch. Der Kutſcher fiel von dem Schlitten herun! 
gegen die Annex on, aber einſtimmig in dem Vorſatze, und wurde, da er die Leine feſthielt, eine Strecke wel 
keiner anderen Macht eine Controle über die Inſeln geſchleift, wobei er einige Hautabſchürfung 
einzuräumen. Der Präſident und das Kabinet ſollen erlitt. Schließlich ſah er ſich genöthigt, d 
nach einem Drahtbericht des „Standard“ aus Rem: Leine los zu laſſen und nun ging das Piel 
Jork für die Annahme fein, wenn dieſelbe von] mit dem Schlitten in ſchnellſter Gangart durch dee 
Hawaii wirklich gewünſcht würde. „ Thor zur Stadt, durchlief 8 De 
TEE BET TEE TT ten Garten, die Hintere und die Vordere Vorjtal 
Nachrichten aus den Provinzen. die Knelphöfiſche Langgaſſe und die Kantſtraße un 

Aus dem Kreiſe Stuhm, 29. Januar. Ein wurde erſt an der Altſtädtiſchen Kirche durch eine! 
gräßliches Unglück ereignete ſich geſtern auf dem Gute | Faktor aufgehalten und nach dem Stadthofe gebrach— 
Kl. Ramſen. Ein 20 jähriges Mädchen wurde bei von wo der nachkommende Kutſcher es eine hall 
der Häckſelbereitung von der Eiſenwelle des Roßwerks] Stunde ſpäter abholte. Unglücksfälle find trotz bi 
erfaßt und mit ſolcher Gewalt auf die Tenne ge⸗ weiten Weges, den das Thier ohne Führung zurü 
ſchleudert, daß fie auf der Stelle todt war. — Heute | gelegt hat, nicht vorgekommen, obgleich einige Perſone, 
feierte die Bürger⸗Reſſource Stuhm ihr Stiftungsfeſt] von demſelben umgelaufen worden waren. — Uebel 
mit Theatervorſtellungen und Tanz. eine Vergiftung durch Pilze wird aus Bärwalbe 

Konitz, 29. Jan. (N. W. M.) Der hieſige folgendes berichtet. Am Donnerſtag waren in 2° 
bienenwirthſchaftliche Verein hielt heute feine ftatuten- | Familie des Waldwärters daſelbſt zum Mittags 
gemäße Generalverſammlung ab. Da in Fo'ge der eingemachte Pilze zubereitet. Schon nach dem er 
großen Trockenheit im Herbſte des vergangenen Jahres] Biſſen ſtellte ſich ſowohl bei den beiden Eheleule, 
eine große Anzahl von jungen Völkern zu Grunde als auch bei ſämmtlichen drei Kindern Uebelkeit UT 
gegangen iſt, ermahnte der Vorſitzende in längerer] danach heftiges Erbrechen ein. Man vermuthete I 
Anſprache, in dieſem Jahre auf dem Poſten zu jein | fort Vergtitung, fo daß für ſchleunige Herbeiſchaffa 72 
und keinen Schwarm verhungern zu laſſen. Dem Ver: eines Arztes geſorgt werden mußte. Sämmtliche 25 
ein gehören zur Zeit 145 Mitglieder an. Da es des ſonen erhielten ſofort Gegenmittel, ſodaß die Gefan 
weiten Weges halber vielen Mitgliedern nicht möglich] glücklich beſeitigt wurde, doch liegen noch alle 175 
iſt, die Verſammlungen zu beſuchen, fo wurde be-] Kinder krank darnieder. Wie die Unterſuchung erh 
ſchloſſen, in den Ortſchaften Oſterwick, Salobsdorf | befanden ſich unter den Pilzen jo viele Giſiſchwän eh 
und Schwornigatz Zweigvereine zu bilden. daß die ganze Familie dem Tode verfallen Bene 

R. Pelplin, 30. Jan. Der evangeliihe Männer: | wäre, hätte fie mehr von dem Gericht zu ſich 
verein beging geſtern Abend unter großer Betheili- | nommen. N00! 
gung nachträglich die Feier des Geburtstages Sr. Ma⸗ Eydtkuhnen, 29. Jan. In verfloſſener 9 il 
jeſtät des Saijers. Eingeleitet wurde dieſelbe mit der Hat auf hieſigem Bahnhof ein großes Schadenſen 


Politiſche Tagesüberſicht. freundſchaftlichem Fuße ſtehen, gegenſeitig beobachtet 

a Elbing, 31. Jan. werden. ee 

Im preußiſchen Abgeordnetenhauſe Inland. 

wurde am Montag die Etatsberathung fortgeſetzt » Berlin, 30. Jan. Der Kaiſer hat Montag 
und bemerkenswerth iſt nur die Erklärung des den Reichskenzler beſucht und mit ihm im Reichs⸗ 
Miniſterpräſidenten Eulenburg in einer durch den kanzlerpalais konferirt. Bei dem Feſtmahl, welches 
Abg. Papendieck (freif.) herbeigeführten Debatte zu Ehren des Herzogs von Edin burg im Schloß 
über die Nichtbeſtätigung freiſinniger Männer in | gegeben wurde, hat der Kaiſer, (wie der „Weſer dig. 
Kommunalämtern. Der Minifter erklärte, daß er berichtet wird) in einem Trinkſpruch folgendes aus⸗ 
1 7 ee i Er geführt: „Die engliſche Flotte ſei für die deutſche 
niemals Männer, gleichviel welcher Partei, beſtätigen nicht nur ein Muſter vom techniſchen und wiſſen⸗ 
werde, die befürchten laſſen, daß ſie ihr Amt nicht ſchafllichen Standpunkt, ſondern auch die Helden der 
nn * 5 Fr des nie britiſchen Flotte, Nilſon u. f. w., wären ſtets ge⸗ 
intereſſes verwalten werden. Auf Anregung weſen und würden immer ſein die Leitſterne für die 
Abg. Langerhans (freiſ.) wurde über die Frage der Offer und en — de Maine, 
Leichenverbrennung debattirt. Der Minifterpräfident | welch' letztere nicht minder erfüllt ſeien von dem 
gab die Erklärung ab, daß nach dem Auftreten der | Geiſte der Vaterlandsliebe, als die Träger jener boch⸗ 
Choleraepidemie die Frage im Staatsminiſterium] geehrten Namen. Wenn gleich die deutſche Flotte 


neuerdings einer gründlichen Prüfung unterzogen] ganz beſonders zur Sicherung der Erhaltung des 
worden 12 die Aa 0 ae Berpkuffe * Friedens beſtimmt fet, jo werde fie doch feiner An⸗ 
4 / ſicht nach, auch ihre Pflicht thun, wenn fie zum 


Antrage auch nicht in der Richtung der fakultativen an benen warde. i Toner Be 
Einführung der Leichenverbrennung ſtattzugeben, Ber Fe die englifche 5 
geendet habe. Schulter an Schulter gegen einen gemeinſamen Feind 
ö * l zu kämpfen hätten, dann würde die berühmte Parole: 
Von Seiten des Vereins deutſcher Tabak-Fabri⸗[„England erwartet, daß jeder Mann feine Pflicht 
kanten und Händler iſt dem Reichstag ſowohl als] thue,“ welche der größte Seeheld Englands vor der 
auch dem Bundesrath eine Petition zugegangen, in] Schlacht von Trafalgar ausgegeben, ein Echo in dem 
welcher der dringende Wunſch ausgeſprochen wird, patriotiſchen Herzen der deutſchen Marine finden. 
daß den ſich immer wiederholenden Beunruhi⸗ Fr Bei dem Galadiner am Sonnabend bradie der 
gungen der deutſchen Tabak⸗ Induſtrie kalſer das Wohl der ruſſiſchen Majeſtäten, des Groß⸗ 
R 5 1 4 fürſten⸗Thronfolgers und der kaiſerlichen Familie aus; 
theils durch die ſchutzzöllneriſchen Beſtrebungen eines der Großfürſt⸗ Thronfolger erwiderte, in⸗ 
Theiles der Tabakpflanzer, theils durch immer von] dem er in deutſcher Sprache die Geſundheiten der 
Neuem auftauchende Steuerprojecte durch eine ent | Kaiserlichen Majeſtäten und des Königlichen Hauſes 
ſchiedene Abwehr der ſchutzzöllneriſchen Beitredungen ausbrachte. 
ſeitens der Regierungen, wie ſolche ja durch das — Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht folgenden 


mächtigſten der Stämme, und während ſich Sephij der beiden Menſchen löſte, ging unter in dem wilden 
mit hocherhobener Fackel an ſeiner Seite hielt, führte] Lärmen und Toben des Baches, der in wirrem Wuſt 
der Alte mit allem Aufgebot ſeiner Kräfte Schlag | die Trümmer des zerſtörten Hauſes mit ſich ſortriß 
um Schlag. Aber es währte länger als eine Stunde, | in die Tiefe. Sephi hielt das Geſicht mit den Händen 
bis der Stamm ſich zu neigen begann; und als erf bedeckt und ſchluchzte, Steffel ſtand wortlos, noch die 
krachend ſtürzte, riß Steffel die Fackel aus Sephis Händen,] Axt in der Hand, und hing mit ſtarren, todten Augen 
ſprang an die Böſchung vor und verfolgte mit an der Stelle, die ſein Haus getragen. Wie lange 
brennenden Augen den ſinkenden Koloß. Mitt] ſie ſtanden, fie wußten es nicht. Dann nahm der 
Klaiſchen und Krachen ſchlug der Baum querüber in] Alte ſein Weib bei der Hand. „Komm, Alte!“ ſagte 
das Bett des Wildbaches, aber nur eine Minute lager, und nun rannen auch ihm die Zähren über die 
er regungslos, dann begann er ſich zu drehen, begann | Baden. f 
zu rollen, mit geſteigerter Macht faßten ihn die ge- Mit wankenden Schritten ſtiegen ſie zum Wald⸗ 
ſtauten Wellen, ſchoben ihn zur Seite, man hörte,] ſaum nieder, und dem Gerinne des Waldbaches folgend, 
wie er mit dumpfem Stoß wider die ausgewajchene | ſuchten fie zwiſchen den Trümmern, die er ausgeſpült, 
Narbe des Hügels rannte, und dann verſchwand er] nach den Reſten ihrer Habe. Das erſte, was ſie 
in Waſſer und Nacht. 5 fanden, war das Kruzifix aus dem Herrgottswinkel; 
Steffel und Sepht ſprachen kein Wort; mit ver⸗unverſehrt lag es zwiſchen Schutt und Geröll. 
zweifeltem Blick nur ſchaute eines in das Auge des] auch die geweihten Palmzweige fehlten nicht, mit denen 
Anderen . . . und von neuem begannen fie die Arbeit.] das Kreuz durchflochten war. Schluchzend hob Sephi 
Wieder ſtürzte ein Banm, uud wieder riſſen ihn die] das Schnitzwerk von der Erde: Steffel aber lachte 
Wellen mit ſich fort. Der Morgen begann zu zornig auf: „Schau, ſchau. . . . der hat ſich tummelt, 
N > der 75 5 1 A 3 daß er auffi kommt! An ihm ſelber hat er denkt, 
ug, um den gleichen Weg zu ſuchen, den die] daß ihm nur ja nix g'ſchieht .. . auf u 
anderen gefunden. Da ließ der alte Mann die Axt er vergeſſen!“ n RM 
aus den zitternden Händen ſinken. „Jetzt kann ich „Um Gotteswillen,“ ſtammelle Sephi, „thu Dich 
nimmer, Sephi ... mit meiner Kraft is' gar!“ net verjündigen, Mann! Schau, das is ja wie a 
„Jeſus Maria!“ ſchrie Sephi auf, „um tauſend⸗]J Wunder .. wie wann er hätt’ ſagen mögen, daß er 
gotteswillen thu' ich Dich bitten. Steffel, laſſ' net] bei uns bleiben will und weiterhelfen ...“ 
a: 51 laſſ' net aus! G'rad noch ein einzig'smal 9 co 8 Und mit nickendem Kopfe ſtieg 
probir's!“ 5 2 er Alte weiter. Verſtohlen küßte Sephi das hölzerne 
Keuchend richtete ſich Steffel auf, wiſchte mit dem] Bild in ihren Armen Ya folgte mit eh 
Aermel den Schweiß von der bleichen Stien und griff] Lippen ihrem Manne 
zur Axt. Noch aber hatte er ſie nicht zum Schlag Als die beiden Heimathloſen im Thal die Land⸗ 
erhoben, da klang aus der Tiefe ein Aechzen und ſtraße erreichten, beladen mit dem armſeligen Kram, 
Knirſchen, ein dumpfes Krachen und donnerndes | den fie aus dem Waſſer geleſen, begegneten fie einer 
Gepolter ... fie wandten die erblaßten Geſichter ... gedeckten Kutſche, deren Weg durch den tobenden 
und da ſahen fie den Hügel verſchwunden, ſaben ihr] Wildbach verſperrt war. Die Inſaſſen des Wagens 
Haus inmitten des Waſſers, überſtürzt und überſorudelt flüchten über die „elende Gebirgsſtraße“ und jammer⸗ 
von den ſchäumenden Wellen, unter deren Druck und f ten über die verpfuſchte Reife und den verregneten 
Gewalt alle Balken ſich löſten, alle Blöcke aus ihren | Urlaub. 
Fugen ſprangen. Der Schrei, der ſich von den Lippen 


gewüthet, welches den Güterſchuppen mit beträchtlichem 
Voce hu ruchtmeterial e ein * 
Be Flachs — ſowie die für die ruſſiſch-jüdiſchen 
. ſ. Zt. errichtete Baracke zerſtörte. Alle 
erfügbaren Locomotiven mußten ſchleunigſt angeheizt 
werden, um die auf den Geleiſen ſtehenden gefährdeten 
Güterwagen aus dem Bereich der Flammen und 


blerſelbſt Königsbergerthorſtr. Nr. 1 wohnhaften ] die den Vortrag von Frl. Förſter⸗Kaſſel über 
Kaufmann, Eigarren händler F. Krauſe iſt ſeitens der [den haus w irthſchaftlichen Unterricht 
Kaiserlichen Ober⸗Poſtdirektion in Danzig eine amtliche n der Volksſchu le, gehalten in der erſten Ge⸗ 
Markenverkaufsſtelle vom 1. Februar d. J. ab über- | neralverſammlung des Allg. deutſchen Lehrerinnenvereins 
tragen worden. 1891, geleſen haben, brachte der Vortrag des Herrn 
* [Der Faſchingmonat] nimmt morgen ſeinen Pudor ja nichts Neues; aber für die Mehrzahl 
Funk. Anfang. Vis jetzt find drei Maskenbälle geplant. | der anweſenden Frauen war ſicher das Meiſte neu, 
unfen zu bringen. Mitglieder der Krieger⸗Vereine, Einer davon wird in den Sälen der Bürgerreſſource] und daher werden fie ſich vielleicht nicht fo ſchnell 
welche zur ſelben Stunde ihre Kaiſers⸗Geburtstags⸗ſtattfinden, ein zweiter im Goldenen Löwen, ver: mit den ihnen neuen Ideen befreunden können. Es 
Ballen begingen, eilten auf den Feueralarm herbei und | anftaltet vom Gewerkverein der Maſchinenbauer zum | wäre daher ſehr wünſchenswerth, daß dieſelben der 
N. fen wacker löſchen. Heute Mittags noch ſtiegen aus | 11. Februar, und der dritte an demſelben Tage im | Einladung des Herrn Pudor folgten und ſich durch 
Brandſtätten dichte Rauchwolken empor. Gewerbehauſe, vom Ortsverein der Tiſchler arrangirt.] eigene Anſchauung überzeugten, wie man an einer 
ag pe Boa Fo Do * [Witterungsumſchlag.] Der ftrengen Källe Mädchenvolksſchule auch lehrt einen Haushalt zu 
Elbinger Nachrichten. 


iſt über Nacht Thauwetter gefolgt. eute Morgen! führen. 4 
Wetter⸗Aus erwachten wir bei weſtlichem Wind 8 Grad R. Allem, was Herr P. über die Nothwendigleit, die 
auf Grund der Wetterb ef ſichten Die in Rohbau errichteten Gebäude ſahen in Folge] Stellung der Arbeiterfrau zu verbeſſern, ſagte, können 
für das nochä erichte der Deutſchen Seewaute deſſen vollſtändig kryſtalliſirt aus. Schon vom frühen | wir nur aus vollem Herzen beiſtimmen; aber, wenn 
rdöſtliche Deutſchland. . — an hatten die Hausbeſier mit Freilegung] er bel wi 15 n c Aer 
5 ER 3 : Nachdruck verboten. | ihrer Dächer von Schnee und m eins daß jede Frau, alſo au e gebildete, nur einen 
ſchle ee nen; wolkig, bedeckt, Nieder⸗ gefrorenen Darin zu Per ee Bir! habe, den: Hausfrau zu jein, da möchten wir 
2. Febr.: Biemli ig. Lebhaft a. d. Küſten. Bevölkerung erwächſt dadurch ein namhafter Ver⸗ ihn doch fragen, was denn aus all den Frauen 
ſchläge. Später ich milde, wolkig, Nieder⸗ | dient. werden ſoll, die nicht heirathen? Müſſen dieſelben 
3. Febr.: Mild friſche Töinde, x nicht einen bejonderen Beruf wählen? So wird er 
windig. Sturms meiſt bedeckt, Niederſchläge, der Frau doch nicht den Beruf zur Lehrerin ab⸗ 
emwarnung f. d. Küſten. ſprechen, da er doch einer Lehrerin in M. das höchſte 
Lob zu Theil werden ließ?! Wir ſind feſt überzeugt, 
daß jedes Mädchen den Beruf, als Hausfrau zu 
wirken, jedem andern vorziehen wird, aber zu dem 
Beruf gebört auch ein Mann, und den giebt es 
eben nicht für jedes Mädchen. 5 
Vielleicht kennt Jemand das Buch „Die ſoziale 
Frage eire fittlihe Frage“ von Prof. Dr. 
Th. Ziegler in Straßburg. Prof. Dr. 3. behandelt 
im 5. Kapitel des Buches auch die Frauenfrage, der 
faßt ſie aber doch etwas anders auf als Herr P. 
Herr Dr. Z. weiſt nach, daß bei der letzten Volks⸗ 
zählung in Deutſchland es etwa eine Millton mehr 


Für dieſe Rubrik e Beiträge ſind uns ſtets 
lee en 

ng, 31. Januar. 

0 »[Gewerbeverein.] Elnes überaus zahlreichen 
eſuches erfreute ſich der vom Gewerbeverein ver⸗ 
anſtaltete Damen-Abend. Der große Saal des Ge⸗ 
werbehauſes war geſtern vollſtändig beſetzt; viele 
mußten auch im kleinen Saal zurückbleiben und dieſe 
haben bedauerlicher Weiſe dem Vortrage und der 
daran geknüpften Diskuſſion nicht immer folgen können. 
8 lonnte von ihnen vieles nicht verſtanden werden. 
Wir gehen gleich zu dem Vortrage des Herrn Pudor 
über. Herr Rektor Pudor nahm zunächſt Stellung 
zur 1 Frage im Allgemeinen und der Frauen⸗ 
frage im Beſonderen. Er geht von der Anſicht aus 
5 r be 80 1 7 8 Sale nicht zum wenigſten 

N ung der Frauenfrage abhär 

A egeüßt bie Frauen⸗Emanzipation dals ee 
5 e 1 Die Frau erfüllt nicht mehr ihren 
} ae natürlichen Beruf, ſondern iſt im Kampf 
lch W bineingedrängt worden in den gewerb- 
5 en Beruf, der fie naturnothwendig dem häuslichen und 
amilienleben mehr und mehr entfremden muß. Die 
olge davon iſt der Rückgang im wirthſchaftlichen Leben 
der Familte und ein verwahrloſtes Erziehungsſyſtem. 
Die Mädchen werden häufig, wenn ſie die Schule 
e in die Fabrik geſchickt, ſie müſſen mit ver⸗ 
ienen helfen, ſtatt ſich für ihren ſpäteren Beruf als 
Frau vorzubilden. Es kann daher nicht Wunder nehmen 
A fie als Frauen nicht immer zu wirthſchaften verſtehen 
Fra Ehe nicht immer die glücklichſte iſt. Für das 
er Allgemeinheit beſorgte Behörden waren 
arauf bedacht, wie hierin Wandel zu ſchaffen ſei, 


tember begangenen thätlichen Angriffs auf einen 
Beamten zu 60 Mk. event. 4 Tagen 8 ver⸗ 
urtheilt. Der Verurtheilte war von dem Erſcheinen 
zur Verbandlung entbunden. — Wegen Mißhandlung 
mittelſt gefährlichen Werkzeuges wird der hieſige Ar⸗ 2 
beiter Wilhelm zu 1 Woche und der Arbeiter] Frauen als Männer gab, und daß in den obern 
Kalinitzti wegen einfacher Körperverletzung zu] Schichten noch mehr als in den niedern die Zahl der 
3 Tagen Gefängniß verurtheflt. — Der Hofbeſitzer] unverheiratheten Frauen in beſtändigem Wachſen be⸗ 
Ehlert aus Baumgart fuhr am 26. Dezember] griffen iſt. Ihnen gilt es Eri tens zu 
übermäßig ſtart in der Königsbergerſtraße und über⸗] ſchaffen, und das iſt der Ausgangspunkt der Frauen⸗ 
fuhr einen Schlauch der Feuerwehr. Es wird auf eine [frage im engern Sinne. 
Geldſtrafe von 6 Mk. event. 1 Tag Gefängniß und In dieſem Sinne, meinen wir, iſt die Frauen⸗ 
auf eine ſolche von 3 Mk. event. 1 Tag Haft erkannt.] frage (oder auch Frauenemancipation) wohl be⸗ 
— Der von der hieſigen Polizel erlaſſene Strafbefehl] rechtigt und erſcheint in anderer Beleuchtung, als 
von 1 Mk. gegen die Maurerfrau Henriette Ba hr, in der ſie uns geſtern Abend gezeigt wurde. — Aber 
geb. Günther, wegen Uebertretung einer Pollzel“] trotz dieſer etwas verſchledenen Anſicht über die 
verordnung, wird aufrecht erhalten. Srauenemancipation, die ſich auch nicht ſo in Kürze 
Polizeibericht.“ Zwei Mädchen büßten am | erörtern läßt, ſtimmen wir ihr in der Hauptſache 
Sonntag an der Kaſſe des Stadttheaters ihre Porte⸗] Allem, was wir geſtern Abend hörten, von Herzen 
monnal ein, die ihnen von dem 13jährigen Knaben] bei, wie wir es ſchon vorhin betonten, und wieder⸗ 
Guſtav L., über den bereits geſtern Mittheilung ge⸗ holen nochmals unſeren aufrichtigen Dank für die 
macht worden iſt, aus der Taſche im Gedränge ge» | Mühe, die ſich die Herren gaben, den Frauen es nahe 
ſtoblen worden ſind. Ferner wurde heute Vormittag] zu legen, welch eine wichtige Aufgabe ihnen in der 
ein bettelnder, fremder Strolch verhaftet, der einer] Sorge für das Wohl der arbeitenden ärmeren Klaſſen 
Schuhmacherfrau heute ein Portemonnaie mit 8 Mt. zufällt. Möchten fie es Alle recht beherzigen und die 
aus einem Hauſe der Predigerſtraße geſtohlen hatte. Hoffnungen, die edle Männer auf ſie ſetzen, nicht 


und es entſtanden die Koch⸗ un täuſchen. a 
Schulen, wie wir eine folde Haus haltungs⸗ Vermiſcht . mh STH 
haben. Dieſe Anſtalten 1 9 in Marienburg : ermiſch es. f Special⸗Depeſ en 

gezeichnete Thätigkeit und ſie len A 9 5 185 e Se d 0 


Sonntag um Mitternacht in Tamsweg an der Mur 
verſpürt worden. j 

. Aus dem Gefängniß zu Halberſtadt find 
jüngſt fünf Gefangene an einem und demſelben Tage 
ausgebrochen. Von den Flüchtigen ſind bisher keine 
ſicheren Spuren entdeckt worden. 

* Ein ungewöhnlich heftiger Sturm herrſchte 
in den letzten Tagen auf den Lofoten. Soweit bis 
Sonntag in Chriſtiania bekannt war, find bei dem⸗ 
ſelben 7 Fiſcherboote mit einer Bemannung von im 
5 A u N An man Bu 
ndeſſen, da e Zahl der untergegangenen Boote 
noch größer iſt. ee ee 

Reinach als Clown. Folgende Anekdote 
macht die Runde durch die Pariſer Preſſe. Während 
eines der letzten Winter erſchien auf einem Masken⸗ 
balle in der Avenue d' Jena ein prächtiger Clown, 
der ſich durch die abſonderlichſten Sprünge und 
Purzelbäume bemerklich machte. Man umringte ihn 
und wollte ſeinen Namen wiſſen, aber der Clown 
blieb ſtumm wie das Grab. Er verſchwand, und 
0 9 1 = ihn, als er fih von Neuem ch 
zeigte und auf das Drängen der Neugierigen feine | >, 4 giſche “ iefe . | 97,00 ‚ 
Maske abnahm: es war der Baron v. Reinach. Wie 375 pet Nefprenſt che Pandbrſeſe ..| 9740| 97,49 
und wo hatte er nur all’ die Birfußdienfte gelernt?] Deiterreichiiche Goldrente - » + + - 98,39 | 98,30 
Das war ſehr einfach: zuerſt ſchickte er den Clown 4 pCt. Un ariſche Goldrente 96,70 | 96,60 
Medrano, der heute Regiſſeur des Nouveau Cirque 


Ruſſiſche Banknoten 209,15 | 208,70 
it, auf den Ball, ließ ihn Auſſeben erregen, und Heftes iſche Banknoten. 68,85 168,80 


auf dieſem Felde weiter zu arbei 
aller Orten müßten fi" an en 


4 ) „und noch befi 1. 
gatoriſche Einfi ad er die obli- 
unterricht m e noh 

Herr Pudor iſt weitſichtt 

bis ſo tale Frage ſichng genug, 
einzig und allein vom K 
meint doch, daß mit . 


er rau in allen wi 
u rthſchaftlichen Fra 
ne t zur Beſſerung Br an 
Dem Staate und dem Reiche fiele 
Mad Aufgabe 2 die Arbeit der Frauen 
beichrä 99 in den Fabriken auf das Mindeſte zu 
die 55 en. Der Reichstag hat ja bereits einmal 
ſchlleßende behandelt, aber er konnte ſich nicht ent⸗ 
dende 1 die Arbeitszeit auf weniger als 11 Stunden 
Pen Da einestheils um der Induſtrie nicht einen 
unſühig en „Gaben zuzufügen und fie konkurrenz⸗ 
“ Bun ausländiſchen Etabliſſements zu machen, 
ich len Rn gen um den Arbeiterfamilten 
daß dieſe eh zu ſchmälern. Aber er hoffe doch, 


er 

„Altpreußiſchen Zeitung“. 

Berlin, 31. Jan. Der Kaiſer beab⸗ 
fichtigt, wie verlautet, im April zur Hochzeit 
des Herzogs York mit der Prinzeſſin Teck zu 
reiſen. 

Nen 31. Jan. Der Czar 
drückte dem deutſchen Botſchafter ſeine leb⸗ 
hafte Genugthunng über die herzliche Auf⸗ 
nahme des Thronfolgers in Berlin aus. 

London, 31. Jan. Die Arbeitsloſen 
beſchloſſen, in geſchloſſenen Zügen von dem 
heute eröffneten Parlament den Empfang 
ihrer Deputation zu erzwingen. In golge 
deſſen ift eine große Polizeimacht aufgeboten 
worden, um Ausſchreitungen der Arbeitsloſen 
zu verhindern. 


. ³ -mt 
Handels⸗Machrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 


Berlin, 31. Januar, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 
Börſe: 85 8 Cours vom 30.1 511 


aun über zu den inneren Ei 
nrichtungen 
Schulen in den verſchiedenen degtſchen — 


Ro den Lehrplan der [als dieſer abgetreten w iel in ei nz] Deutſche Reichsanleihnhe 107,60 | 107,70 
I oder dericche dare des Näheren an. Wir | ähnlichen Koſtüm ien Sigg 5 kostete den Fri EL Braut een 8 an 
zichten, darauf näher einzugehen. Im | umph. — Die großen Sprünge, welche er ſelber an 4 pCt. Rumäniee 222 1 


i ienb.⸗ Brioritäten 107,50 107.60 
der Vörſe machte, endeten bekanntlich mit einem ee n 5 
böſen Krach. 


New Pork, 25. Jan. Nach hier eingelaufenen 


rodukten⸗-Börſe. } 
Cours vom * ee „ KSU NL el 


werden fa und Haushaltungsunterricht eingeführt | Telegrammen ift der Pi al, ein gr ulkan i ; 155,70 155,20 
ſchulen nden weionderß, ba die Klaſſen der Volks- in der Graſſchlt e e ee e e eee 15700 156,%0 
80 —90 Schülerinne überfüllt find und nicht ſelten] Zuſtand heftiger Ausbrüche. Der Berg, der ſich ſeit] Roggen: Matt. 
darauf, daß es alle gen „Herr Pudor erwidert | 1821 ruhig verhielt, trieb ſeit vergangenem Dezember Januar 1 
müßten dann eben ei ugs möglich ſei, die Klaſſen] Rauchwolken hervor und warf Lavaſtröme aus. Die April⸗ Mai 2300 2300 
ſtatt etwa 80 nur ca 455 gemacht werden und dürften] ganze Kuppe, ungefähr eine Quadratmeile im Umfang, 5 5 r ER RR SH) 

chlußwort wies Her Ai er zählen. In einem iſt dadurch, daß die Lava die Beraſeiten hinab in's ** n 1 l 50,60 
daraufhin, wie ungleich Br Dr. Nagel dann noch] Thal floß, wo fie ſich über einen Raum von je einer Spiritus Jan Febr. „ 251782808210 
weſen und beſonders das Münden bildet das Schul⸗ Meile zu beiden Seiten des Berges ausdehnte, ab: 2 — 


deutſchland gegenüber enſchulweſen in Süd⸗ geſtoßen worden. Nachrichten aus Mexiko melden, 
ſicht bleibe für uns noch biet n let. In dieſer Hin⸗ daß leichte Erdſtöße zu Guaymas, Duzaba und zu 
einige von den anweſenden Dame thun übrig. Wenn Cordoba verſpürt wurden und aus dem Vultan 
befoltungen zur Errichtung ein n ſich mit den Vor⸗Orizaba dumpfes Getöſe vernommen wurde. Auch 
efaſſen wollten, würde der Gehen Kochſchule] der große Vulkan Colima zeigt Zeichen innerer 
mitzuwirken. — &\ eberein gerne bereit] Thätigkeit, der Himmel über dem Berge iſt Nachts 
Hande bei e Ausſtellung von] durch Flammen im Krater erhellt, und man befürchtet 

arbeitsmuſtern war eine einen Ausbruch. 


Königsberg, 31. Januar, 12 Uhr 50 Min. Mittags. 
5 (Son Borratts und Grothe, 
Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % excl. Faß. 
Loco contingent irt. 50,50 A Geld 
Loco nicht contingentirt n 


Danzig, 30. Januar. Getreidebbrſe. 


wi 1 x entli unter e i . .). 5 
ir Andi be di ae bemerkten Eingejandt. Benno 24 ed ſeſt 58 5 
ihren nete Operette „N a leer hier nicht | (Fur dieſe Rubrik übernimmt die Redaktion nur die 2222 N 
W n bieten an vor anderen Are preßgeſetzliche Verantwortung.) Tranſit 15 und weiß nn 19 107 
für Aufführung, und zwar Bien ante u Freitag] Nachſtehender Bericht ging uns mit der Bitte um] _ Termin zum freien Verkehr April⸗Mai | 154,00 
en verdlenſtvollen Kapellmeiſter Ott o € 125 ung e ale b 1490 


es gewählt word Der geſtrige Abend im Gewerbehauſe brachte für 
Direltio . „ iſt von der uns Frauen eine Fülle von a ch 1915 die 
wünſchen wir dem Beneftzianten deſſe arrangirt und | Theilnahme der Frauen an der „Frauenfrage“, 
als leichte Arbeit der Hörer in d Re nichts weniger] die nun endlich auch bis an die Oſtgrenze des deutſchen 
erste gen kann, ein recht 2 5 ER indirekt] Reichs durchzudringen ſcheint, in einer Welle, wie es 
ei z ar Goubretie des eh ru a bisher in Elbing noch nicht der Fall geweſen fit. 


Regulirungspreis z. freien Verkehr. 149 
Roggen (p. 714 g Qual.⸗Gew.);: feſt. 
inländiſcheeru + © . „| 121—122 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 100 —102 
Termin April⸗ Mai 

Zr ES ER 
Regulirungspreis 3. freien Verkehr.. | 122 


lin, Fräulei Wir find daher dem Vorſtande des Gewerbevereins, | Gerſte: große (660-700 g)) 125128 
dächſter een e gaſtirt in] der die Einladung Er dem Abende an uns ene e F 
Bis Gaſtſpiel gleich demjeni obl zu erwarten daß ergehen ließ, und dann den Herren Oſtermeyerſ Hafer, inländiſ cher 1329 
9 1 eines ehenfo 155 erden des N Herrn und Pu dor, die ſich in liebenswürdiger und] Erbſen, inländi „ ka Aruba 
wir „ofg begleitet fein wird Be eier er Weiſe u, c ic für m Rübfen dlanbiſche 593 > 
Ri auf die 8 8 ungen zu wecken, aufrichtig dankbar für die ind, 88%, abwartend. | 14,05 
bindderbolung 0 am Donnerſtage ſtattfindende belehrenden und intereſſanten Stunden. Für Die⸗ Rohzucker, ee eee . 


eiſen. n Leſſings „Minna von Barnhelm“ jenigen, die d 2 
Be Ta, Ste nk de u htm 
Klin, el für Schüler die bekannten kleinen a Einrichtungen in Süd⸗ und Mittel- 

mtli eutſchland dur dara ügli Lektüre 
che Markenverkaufsſtelle.) Dem unterrichtet haben = ne au far en, 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 30. Januar. Spiritus pro 10,000 1 lsco 
eontingentirt —,— bez., 49,50 Gd., pro Dez.⸗März kontin⸗ 
gentirk —— Br. —,— Gd., pro November⸗Mai kon 
tingentirt —,— Br., 49,50 Gd., loco nicht kontin 


entirt 29,50 Gd., —— Br., pro Jan.⸗März nicht kontin⸗ 


ontirt —,.— Br., —.— 


Gd., pro November⸗Mai nicht 


gentingentirt —,— Br., 29,50 Gd 


Stettin, 30. Januar. 


Loco ohne Faß mit 50 A 


Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 A Konſum⸗ 
ſteuer 31,50, pro Januar 30,80, pro April⸗Mai 32,50. 


Butter⸗Bericht. 

(Von Guſtav Schultze u. Sohn, 
Berlin C., Gertraudten Straße Nr. 22.) 
Berlin, 28. Januar 1893. 

Trotz des Preisrückganges in der onen Woche 
blieb Stimmung und Geſchäſt auch in dieſer Woche un⸗ 


gemein ſchwach 


Das Bild der hieſigen Markttage iſt noch immer 
daſſelbe, große Zufuhren, ſtockerder Abſatz und ſich ſtar 
anſammelnde Läger. 


Kommiſſion. 


Amtliche Notirungen 
der von der ſtändigen Deputation N 
Im Großhandel Ge Berlin an 


ewählten Notirungs⸗ 


Producenten bezahlte Abrechnungspreiſe. 
Hof- und Genoſſenſchafts⸗ ae p. 50 Ko. * 9%2— 95 
a 


Landbutter: Preußiiche . 
5 Netzbrücher . 
a Pommerjche . 


1 Polnische . 


. Bade Senn⸗ 


" Schleſi 
Scl 


* „ 
Margarine 


Tendenz: 


92 pCt. Rendement 14,9 
dement 14,35. 


e Land- 


88— 91 


"n " 


IIIa 7 
Abfallende „ „ 80— 87 


„ 

„ „ 8 

" „ 80 — 83 

.. " TER 
Re 

A „ 

2 „ 75— 78 

40 — 70 


1 Mangel an genügendem' Abſätz veran- 
laßte ein ferneres Weichen der Preiſe. 


uckerbericht. 
Magdeburg, Bu Januar. 1 


5, Korn; 


Kornzucker exkl. von 


uder exkl. 88 pCt. Ren⸗ 


Kornzuder exkl. 75 pCt. Rendement 
12,00. Feſt. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,00 
Melis I mit Faß 26,25. 


Stetig. 


i Königsberger Produeten⸗Börſe. 


Roggen, 


28. 


Jan. 
A 


30. 
Yan. 
A 


Tendenz 


Weizen, hochb., 125 Pfd. 145,00 144,50 | niedriger. 
120 Pſd. 1 00 d 


Gerſte, 107—8 Pfd. 


ge er, neu. RR 
5 jen, weiße Koch-. . 
e 


Rübſen 


1659 Kälber und 8718 
are Geſchäft. 


0. 
ne 1 unverändert 
21, eſt. 

116,00 | 116,00 unverändert 


’ 


Viehmarkt. 
Berlin, 30. Januar. (Amtl. Bericht der Direktion.) 
Zum Verkauf ſtanden: 4325 Rinder, 9977 Schweine, 


Hammel. — In Rindern 
Man zahlte für 1. Qual. 54—58 


N., 2. Qual. 46—52, 3. Qual. 38—44, 4. Qualität 32 
bis 35 4 pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht. — Schweine: 
Markt verlief glatt und wurde zieml. geräumt 1. Qual. 
59 Qual. 52—56, Bakonier 


Qual. 
58, Galizier —.— 


’ 


AM 


für 100 Pfund lebend mit 


54—60 Pfd. Tara per Stück. — Der Kälber handel 
1. Qualität brachte 56 bis 


Hr ſich langſam. 
„ 2. Of 


ualität 50—55, 3. Qual. 34 —48 9. pro Pfd. 
Fleiſchgewicht. — Der Markt für Schlachthammel 
zeigte flaue Tendenz und wurde nicht ganz geräumt. 
1. Qualität brachte 39 —44, 2. Qualität 34—38 . 
pro Pfd. Fleiſchgewicht. 


Meteorologiſche Beobachtungen 
vom 30. Januar, Morgens 8 Uhr. 


Stationen. 


Ehriſtianſund 
Kopenhagen 
Stockholm 
aparanda 
etersburg 
oskau 
Cherbourg 
Sylt 
ambur 
winemünde 
Neufahrwaſſ. 
Memel 
Paris 


00 Karlsruhe 


Breslau 


Barom. 5 Temper. 
er Wind Wetter Celſtus 
762 | fill Dedeckt 3 
759 SO Dunſt —3 
758 SW wolkenlos —5 
754 NNO bedeckt —6 
760 SW Schnee —4 
768 S bedeckt —15 
763 S wolkig 7 
75 S Nebel 1 
758 SSO Nebel 3 
760 SO wolkig —7 
763 S wolkenlos —15 
764 SSO wolkenlos —15 
767 S bedeckt 5 
760 SW bedeckt 5 
766 SW wolkig 3 
761 SO bedeckt —2 
770 SO Nebel — 9 
763 S wolkenlos —8 
779 NO wolkig 5 
770 ſtill Regen 4 


Nizza 
Trieſt | 


Ueberſicht der Witterung. 


In Deutſchland iſt das Wetter im Weſten trübe 
mit Niederſchlägen, im Oſten noch heiter. In der 
Oſthälfte Deutſchlands nimmt die Temperatur nach 
Oſten hin ſehr raſch ab, ſo daß an der oſtdeutſchen 
Grenze noch ſtrenge Kälte herrſcht. Beſonders kalt iſt 
es auf der Strecke Krakau bis Herrmannſtadt, wo die 
Temperatur 21 bis 23 Grad unter Null liegt. 
Deutſche Seewarte. 


Lo 


Ein Urtheil von Hofrath Dr. Stein. 

„Schon zu den älteſten Zeiten haben römiſche und 
griechiſche ärztliche Schriftſteller auf die wundheilenden 
Eigenſchaften der Myrrhe hingewieſen, jedoch niemals 
iſt es bis jetzt möglich geweſen, das ſchwerlösliche 
Harz der Myrrhe in einer für den Patienten an⸗ 
genehmen Form zur Verwendung zu bringen. Man 
kannte bisher nur die Anwendung der Myrrhe in 
Form des gepulverten Harzes oder eines alloholiſchen 


Extractes des letzteren. 
Beide Formen waren aber trotz der bekannten Heil⸗ 
kraft des erwähnten Medicaments, wegen ihrer reizen⸗ 
den Nebeneigenſchaften zum direkten Heilgebrauche für 
Wunden weniger zu empfehlen. 
Erſt dem Apotheker 


und Chemiker Herrn 


A. Flügge war es vergönnt, die Myrrhe in eine 
; ringen, jo daß das Mittel 


krankheiten 


Elbing in 


geſchützt iſt, 
leiſtet, iſt & Do 


neue lösliche Form zu 
als eins der beſten Heilmittel bezeichnet werden kann. 

Das Medicament wird in zwei Formen, einer 
zligen Löſung und einer daraus dargeſtellten Salbe, 
dem angenehmen Geruche der Myrrhe und allen 
guten Eigenſchaften derſelben verabreicht. 

habe in meiner Praxis mehrfach die an⸗ 

genehme Erfahrung gemacht, daß die Anwendung des 
Flügge'ſchen Medicamentes auf offene, insbeſondere 
eiternde Wunden von ſehr raſcher Heilwirkung und 
von desinfickrender Eigenſchaft iſt. 

Unterzeichneter 


ſe 1 Mk 


kann jeinen Collegen demnach 
dieſes Mittel anf das Wärmſte empfehlen.“ 

Frankfurt a. M 
Dr. med. S. 0 
Apotheker A. Flügge 

Darſtellung durch Deutſches 
welcher bei den 
und Hautwunden vorzügliche Dienſte 
in den Apotheken (in 


Th. Stein, Kal. Württemb. Hofrath. 
3 Myrrhen⸗Crome, deſſen 
Reichspatent Nr. 63.592 


verſchiedenſten Haut⸗ 


der Raths⸗Apotheke und in der Adler⸗ 


Apotheke) vorräthig. 


Kirchliche Anzeigen. 


St. Nieolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Donnerſtag, den 2. Februar er.: 

Feſt Maris Lichtmeß. 

Vorm. 92 Uhr: Herr Kaplan Tietz. 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 
Geboren: Herrn Regierungs⸗Aſſeſſor 
Caſack⸗Königsberg 1 © errn 
Dr. Fiſcher⸗Biſchofswerder 1 S. — 
Herrn Rofencrang - Tilfit 1 S. — 
Herrn Otto Moritz-Danzig 1 T. — 
Herrn Dr. Lehmann⸗Danzig 1 S. 
Geſtorben: Rentier Adolph Heins⸗Kö⸗ 
nigsberg 66 J. Maurermeiſter 
Wilhelm Treinies⸗Friedland. — Thier⸗ 
arzt Carl Friedrich Ammon⸗Tapiau 
79 J. — früh. Gutsbeſitzer Eduard 
Wieſemann-Tilſit 52 J. — Kaufm. 

Max Laue⸗Graudenz 29 J. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 31. Januar 1893. 
Geburten: Arbeiter Carl Guttmann 
1 S. — Böttchermeiſter Rudolf Dippe 


1. S. 
Eheſchließungen: Kaufmann Frdr. 
Hein mit Bertha Baasner. 
Sterbefälle: Arbeiter Joſef Reck⸗ 
wardt S. 6%, J. 


Durch die glückliche Geburt zweier 
Mädels wurden erfreut 
Gustav Lehmkuhl u. Frau. 


Stadf-henter, 


Mittwoch, den 1. Februar 1893, 
BET geichloffen. "MR 


Donnerſtag, den 2. Februar 1893, 
auf allgemeines Verlangen: 


Minna von Barnhelm. 


Halbe Kaſſenpreiſe, Schüler auf 
allen Plätzen kleine Preiſe. 


Freitag, den 3. Februar 1893: 
Beueſiz für Kapellmeiſter Herrn 
Otto Kerklies. 


BEE Nanon. al 


Operette in drei Akten. 


Kaufmännischer Verein. 
Zu der Mittwoch, den 1. Fe⸗ 
bruar er., Nachmittags 5 Uhr, 


ſtattfindenden 
Beſichtigung des 


Städtiſchen Schlachthauſes 
iſt die Verſammlung am Eingange. 


Der Vorſtand. 


Sonntag, den 5. Februar, 
Abends 7½ Uhr, 
im Saale des Casino: 


SONSERT 


Anna . Eugen Hildach 
Lieder- And Duetien-Abend, 


Billets für 3 M., 2 M. u. 1 M., so- 
wie Texte des reichhaltigen Programms 
für 15 Pf. in 


C. Meissner's Buchhandlung. 
Tagesordnung 


0 zur 
Stadtverordneten ⸗ Sitzung 
am 3. Februar 1893. 

1) Etat der Forſtkaſſe pro 1893/94. 

2) Jahresrechnung von dem Kämmerei⸗ 
Depoſitorium pro 1891/92. 

3) Kämmerei - Haupt- Rechnung pro 
1891/92. 

4) Verpachtung des vorſt. Roßgartens. 

5) Rechnung der I. Mädchenſchule pro 
1391/92. 

6) Rechnung der ſtädtiſchen Forſten pro 
1891/92. 

7) Das Realgymnaſium betr. 

8) Unterſtützungsgeſuch. i 

9) Fortbildung⸗ und Gewerkſchule betr. 

Der ſtellvertretende 
Stadtverordneten⸗Vorſteher. 
gez. Horn. 


Bekanntmachung. 


Montag, den 6. Februar er., 
ſollen aus dem Forſtreviere Ziegel⸗ 
wald etwa folgende Hölzer öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden: 
13 Stück Ki⸗Nutzholz, 
6 Bu.⸗Langbäume, 
3 R.⸗Mtr. Bi.⸗Klobenholz, 
49 Bu.⸗Knüppelholz, 
120 „ Bu .⸗Reiſig. 
Verſammlung der Käufer 
Morgens 10 Uhr 
im Gaſthauſe zu Steinort. 
Elbing, den 28. Januar 1893. 


Der Magiſtrat. 


7 


R. Selkmann, Friedr.⸗Wilh.⸗Pl 15. 


Bekanntmachung. 


Donnerſtag, 2. Febrrar er., 

ſollen die in Grunauer⸗Wüſten noch 

verbliebenen, etwa 180 Stück Kief.⸗Bau⸗ 

hölzer und 150 R.⸗Mtr. Kief.⸗Reiſig 

öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Verſammlung der Käufer 

Vormittag 10 Uhr 

im Gaſthauſe zu Dambitzen. 

Elbing, den 28. Januar 1893. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Donnerſtag, d. 9. Februar er., 
ſollen aus den Schutzbezirken Rakau 


Hölzer öffentlich meiſtbietend verkauft 
werden und zwar: 
a. aus Rakan: 
10 Bi.⸗, 3 Ki.⸗Nutzh., 9 Langbäume, 
3 Deichſeln, 
159 R.⸗Mtr. Ei.⸗, Bu.⸗, Bi⸗, Er.- 
Klobenholz (theils 2 
Mtr. lg., Nutzholz), 


37 „ Knüppelholz, 
439,5 „ Reiſig III, 
100 


* " 4; 
b. aus Eggertswüſten: 
5 Ei, 32 Ki. 3 Bi.⸗Nutzholz, 


88 R.⸗Mtr. Klobenholz, 
13 „ Knüppelholz, 
110 „ Reiſig III, 


11 5 : 
Verſammlung der Käufer 
Vormittags 10 Uhr 
im Hirſchkruge. 
Elbing, den 28. Januar 1893. 


Der Magiſtrat. 


Oeffentliche 
Verſteigerung! 


Donnerſtag, den 2. Febr. er., 


Vorm. 10 Uhr, 
werde ich bei dem Speiſewirth Herrn 
Fahlhierſelbſt, Junkerſtraße Nr. 44, 
im Wege der Zwangsvollſtreckung 
5 Sophas, 1 Sophatiſch, 7 
Kleiderſpinde, 2 Spiegelſpinde, 
7 Tiſche, 21 Stühle, 1 Waſch⸗ 
tiſch, 2 Garderobenhalter, 8 
Spiegel, 1 Flügel, 6 Kommo⸗ 
den, 2 Wäſcheſpinde, 5 Bett⸗ 
geſtelle, 4 Satz Betten, 4 Bil⸗ 


der, 1 Eßſpind, 1 Glasſpind 


und diverſe andere Sachen 
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung 
verſteigern. 

Elbing, den 30. Januar 1893. 


Scheessel 
Gerichtsvollzieher in 9 


8 Sie huſten nicht 
28 mehr beim Gebrauche der ächten 
5 Oscar Tietze’s 
S 1 
3 Zwiebel- Bonbons. 
Sd Beutel à 20 oder 25 J ächt überall 
Sc. wo Tietze's Plakate. Zu haben in 


F. 


„Elbing bei Herrn Julius Arke. 


N Grant 29 
S Natur- 


S A 
Y un 
IS = 
Weines 
8 Oswald Nier S 
— Hauptgeschäft [No 106 1 
* BERLIN 
gegyv 


| Zu haben in Elbing bei Herrn 


N 


ot es nicht, sondern der grosse Betrieb ma 
es möglich. Wer 1 Mk. 50 Ff. einsendet, 
erhält dafür den humoristischen deutschen 


Glückskalender 


f.93, enthält Märkte, Witterung-, Mondwech- 
sel, relig. Festtage sämmtl. Confessionen, Er- 
zählungen, Humoresken. Ausserdem er- 
hält jeder Bestel, 


ler 

AN 2 . 
15 Gratis- Beilagen 
No. I. Abreisskalenderf. N 
93. 2. Neues 6.u.7. Buch SD 
Moses (staunenerregend). 
3. Taschenliederbuchm. 5 
Noten (orig.) 4. Bosko’s f} 
Wahrsagekarten. S. Buch 9 
mit komischen Vorträgen 
(Walzern,Polkas,Rheinl,). 


Holzauktion 


mit Noten). G. Tolles Witz- 
ch, humor. 7. Reiche 
Braut nebst Bild. 8. Ge- 
heime Liebe. 9. Sensatio- 
nelle Gerichtsverhand- 
lung. 10.1 Dtz. Geburts- 
tagskarten (in Couvert). 
11. Amerik. Photograph. 
12. Mürchen - Bilder- 
buch. 13. Gelegenheitsdichter mit ur- 
ae launigen Vorträgen (für alle 
este). 14. Phonograph ü la Edison. 18. 
Zum todtlachen: Vexirbild mit lebender 
Nase und Klapperaugen. B 
Also der Kalender mit den 15 Beilagen 
kostet zusammennur 1 Mk, 50 Pf. (franco) 
bei der Berliner Verlagsbuchhandlung 


Reinhold Xlinger, Berlin, Weinstr.28, 


und Eggertswüſten etwa folgende 


ER Alte Briefconverts, 
Poſtkarten, Briefmarken rc. 


meiſtens 9 10 Pfd. IM 

I ale v. Treibjagd a. 26. Jaun 

J empfing u. empfiehlt, = 
Puten, Märzenten und Faſan 

M. 8. Redantz, Wildhandlu 

36. Fiſchmarkt u. Waſſerſtr. 30 


C ® 2 
heviots, 
reine Wolle, 4 
hochelegant, folide, zu Herren-Anzig 
und Paletots, verjende als Specialil 
ohne Concurrenz, auch direct an Pr 
. Muſter frei! s 

* Tauſend Anerkennungsſchreiben! 


dritte, „ Auflag: Mörs am Adolf Oste 


#,Voigts Lederſett“ ist das Beste, 


doch achte man genau auf Firma und Etiquette: 
Th. Voigt, Würzburg, und nehme kein anderes. Vertreter gesucht. 


© = Soeben beginnt zu erscheinen: = ©) 


ger 


— 


von Prof. Pechuel-Loesche, Dr. W. Haacke, Prof. Niederrhein. 
. Marshall und Prof. E. L. Taschenberg, e 


mit über 1800 Abbild. im Text, 9 Karten, 180 Tafeln in Holz- 
schnitt u. Chromodruck von . Kuhnert, Fr. Specht u. a. 


Deutſch Italiener 
(geſetzliche Miſchung von Varletta I 
Pfälzer Naturwein), vortreffl. voll 


Tafelwein, 
liefert N 

verzollt in Fäſſern von 25 Liter al 
zu 50 Pf. per Liter, 


Barletta, 
Extra- Qualität, 
(æicht verſchnitten), unverzollt, 

per Liter 40 Pf., i 

bei 600 Liter N 30 Pf. 
Die Weine find großartig. N 
Jedermann erhält Proben grall 
und franco. 


Jean Pfannebecker, 


Import Italiener Naturweine, 


Karlsruhe i. B. 


Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig u. Wien. v 


2 


IIlustrirte Zeitung für Mode und Handarbeiten. 


Die elegante Mode. 


Herausgegeben von der Redaction des „Bazar“. 
Preis vierteljährlich nur 8°), Mark. 
Monatlich erscheinen 2 Nummern. 
Jede Nummer bringt Schnittmuster in natürlicher Grösse. 
Coloririe Stahlstich-Modenbilder. 


9 Pfd. fst. Schweizerkäse g. NE 
Nachn. lief. J. Hofmann, Käſeh., Münch 


2 — — m mn 


Visitenkarten 
in den verschiedensten Genres, f 

einfach bis hochelegant, mit | 
schrägem Goldschnitt, Eis- Car- W 

ton, Karten mit Blumen ete. 

100 Stück von 50 Pf. ıl 

bis 3 Mk. |. 

>] empfiehlt bei schnellster und |} 
sorgfältigster Ausführung 


e- Gaarte, 


Man abonnirt bei allen Postanstalten und Buchhandlungen 
für 1¼% Mark vierteljährlich. 


a lad re are] er ne er Ra 
Illuſtrirte Frauen⸗Zeitung. 


Ausgabe der „Modenwelt“ mit Unterhaltungsblatt. 
Jährlich 24 Doppel Nummern in farbigen Umſchlägen. 
8 Unterhaltungsblatt: Romane, Novellen, Wige Literatur 
Kunſtgewerbliches, Aus der Frauenwelt. Circa 200 Vollbilder 
und Text-⸗Illuſtrationen. b 
Beiblätter: Gärtnerei, Hauswirthſchaftl, Mode u. Handarbeiten. 
Modenblatt: Etwa 2000 Abbildungen, 14 Schnittmuſter-Bei⸗ 
lagen, 24 farbige Modenbilder, 8 Extra⸗Blätter, 8 Muſter⸗ 
blätter für künſtleriſche Handarbeiten. 

Abonnements werden bei allen Buchhandlungen und PBojt- 
anſtalten zum Preiſe von 2 M. 50 Pf. oder 1 Fl. 50 Kr. vieriel- 
jährlich jederzeit angenommen. Außerdem erſcheint eine 

große Ausgabe mit allen Kupfern 

unter Zugabe von 36 großen farbigen Modebildern, alſo im Ganzen 
60, zum Preiſe von 4 M. 25 Pf. oder 2 Fl. 55 Kr. Probe⸗Hefte gratis und 
franco in allen Buchhandlungen und in den Expeditionen Berlin W., Pots⸗ 
damerſtr. 83 Wien I., Operngaſſe 3. 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neu kreuzsait. 
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Mark 3500 N 
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zu begeben. Auskunft Inn. Mühlend. 
Ariſtons mit 30 Noten Il 
leihweiſe für 2 Mark pro Tag zu habe 
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Gesuch. 
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Bekanntſchaft einer jungen Dame m 
Vermögen zu machen. Angaben VE 
Verw. eventl. bevorzugt und unt 
N. W. poſtlagernd einzuſenden. 


Ein Laufmädchel 
ucht 
H. Gaartz’ Buchdruckerel 
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in allen Preislagen verkaufe zu bedeu— 
tend herabgeſetzten Preiſen. 
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r Zum Ankauf von zu 
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Auftraggeber in eopirfähigem Druck 
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Ein Laden 
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Geſchäft betrieben wird, ift vom 1. AT 
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Der Hausfrennd. 


Tägliche 
Nr. 27. 


Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 1. Februar. 1893. 


1893. 


Herzenskämpfe. 


6) Roman von Th. S chmidt. 


Yachdrud 

bun donne Winuten Lang bereite defe Oil 
1 le es leiſe und zaghaft: 

mit einer Andern Sie mich lieben, während Sie 

De er 1 70 verlobt waren?“ 

ken groß 055 Curt, wie er mit dem Gedan⸗ 

geworden war, daß er ſeine Couſine 


heirathe. 

„D 
fuhr un 1285 ich Sie noch nicht, Martha,“ 
blöglic, mein ger 3 ich Sie ſah, da erwachte 
can, mein Work gund doch dachte ich nicht 
2 gedachte, u cen Melanie zu brechen. 
meine heiße gierauriges Loos zu tragen 
Sn zu Ihnen aus dem 
er Melanie hat mich 


let ein Irrthum unſere Verlobung, ſagte ſie, 


En ſolle. bin e ul en ich nicht 
er Ei n frei — frei, mein ganzes 
lieben kann. digen zu Füßen zu legen, die 10 
mich? artha, haben Sie kein Wort für 


„Iſt fie — unglz 
des Madden e drang es leiſe von 


Schatten Werthak rief Curt, aſſen Si 
Se n niche wilden uns tel. lachen 


für un ſie jetzt hier wäre, ſie wü 

daß . Martha, wire 75 nich 
mich ten" rrt hätte, daß Sie nichts für 

a ſchaute ſie zu ihm au 
Antwort in ihren an a 
17 während die Blumen ringsum blühten 
da er Hr köſtlich duftenden Grüße ausſandten, 
die ie er ihr dieſelbe ſüße Geſchichte, welche 
rer = ſchon ſeit Jahrhunderten hört und 
n Sich eue wird — dieſelbe Geſchichte 
Mäd © e, Glück und Hoffnung. Und das junge 
und En lauſchte ſtumm dem Klang dieſer Worte 
S ur ſich im Feenlande. 

Erregn glaube, Martha,“ ſprach Curt mit vor 
Une 70 zitternder Stimme, „ich glaube, ich 
Mit Di as Leben ohne Dich nicht ertragen. 
doch 5 an meiner Seite will ich Alles dulden, 
rige ade ac wäre das Leben mir eine trau» 
Nadded kam, wo dieſe Worte in Curt von 
5 Bruſt wie Trauergeläut wiederklangen. 


„Dein Leben ſoll ebenſo hell und glänzend 
ſein, wie das Leben dieſer Blume,“ ſprach Curt, 
„kein Schatten, kein Sturm ſoll Dich berühren. 
Doch nun ich meinen Schatz errungen habe, 
drängt es mich auch, ihn mein zu nennen; 
wann darf ich Deine Mutter ſprechen? 
Morgen?“ 

„Nein, nicht morgen, erwiderte ſie; „morgen 
hat Mama noch mit dem Baumeiſter zu ſprechen. 
Laß mir den einen Tag, um mein Glück zu 
faſſen und zu träumen!“ 

Nach Jahren dachte Martha oft darüber 
nach, wie ihr Leben ſich wohl geftaltet hätte, 
wenn Curt ihre Mutter, wie er gewünſcht, am 
nächſten Tage geſprochen hätte. 

* * 
* 

Curt hatte an demſelben Tage noch einen 
heftigen Kampf mit ſeiner Mutter. 

Durch ihn erfuhr ſie erſt, wie edelmüthig 
und ſelbſtlos ihre Nichte gehandelt, in⸗ 
dem ſie ihren Verlobten freigegeben hatte. 

„Sie gab mir mein Wort zurück, weil ſie 
ſah, daß ich eine Andere tief und innig liebte. 
Die Edle wollte nicht zwiſchen mir und 
meinem Glücke ſtehen,“ ſagte Curt. 

„So?“ erwiderte die Gräfin entrüſtet, 
„und um einer thörichten Laune willen, einer 
ſentimentalen Anwandlung halber brichſt Du 
Dein Wort gegen das edle Mädchen?“ 

„Sei gerecht, Mutter,“ ſprach Curt; 
„Alles, was ich gethan, that ich aus Liebe zu 
dem ſchönſten, reinſten Mädchen, das ich je 
geſehen!“ 

„Darf ich den Namen dieſes Mädchens 
erfahren, das Dich ſo berückt hat?“ fragte 
ſeine Mutter mit einem leiſen Anflug von 
Spott. 

„Martha von Scherwiz, der Gräfin Pflege⸗ 
tochter iſt es“, antwortete ihr Sohn. „Mutter, 
ich bitte Dich, ſage gegen mich, was Du willſt, 
aber ihrer ſchone. Ich liebe ſie und ſie wird 
die Meine.“ 

„Nie! Mit meiner Zustimmung nie!“ rief 
die Gräfin im böchſten Jorn, „ich verbiete eine 
ſolche Thorheit; ich beſtehe darauf, daß Du 
Deinem Worte gegen Melanie treu bleibſt, 
ee dieſes ſirenenhafte Mädchen vergeſſen 
ernſt.“ 

„Halt!“ unterbrach Curt ſie mit finſter zu⸗ 
ſammengezogener Stirn, „kein Wort gegen 


fie! Selbſt der Mutter gegenüber hat die Ge⸗ 
duld eines Mannes ihre Grenzen.“ 

„Auch Rückſicht, wie es ſcheint“, verſetzte 
die Gräfin. „Curt, wenn ich glauben 
könnte, Du ſprächeſt im Ernſt, ſo wäre ich 
tief, tief bekümmert. Denke reiflich über die 
Sache nach und komme dann wieder zu mir. 
Jetzt will ich kein Wort weiter hören.“ 

Und mit einer ſtolzen Bewegung entließ die 
Gräfin ihren Sohn. 


12. Capitel. 

Gräfin von Roddeck fühlte ſich durch die 
Löſung von Curts Verlobung und ſeine Abſicht, 
ſich mit einer jungen Dame zu verbinden, deren 
Herkunft völlig unbekannt war, in ihrem Stolze 
tief verletzt. 

Doch die Liebe zu ihrem einzigen Sohne 
ſtand ihrem Stolze kaum nach, ſo daß dieſer, 
als er ſich nach einer ſchlafloſen, aufregenden 
Nacht am nächſten Morgen zu ihr begab und 
an ihre große Liebe zu ihm appellirte, erreichte, 
was er ſo ſehnlich wünſchte; die Gräfin ſöhnte 
ſich mit ihm aus und gab endlich, wenn auch 
nach langem Widerſtreben, ihre Einwilligung 
zu feiner Heirath mit dem Mündel der Gräfin. 

„Doch nur unter gewiſſen Bedingungen,“ 
ſagte fi. „Du darſſt nicht vergeſſen, daß 
Martha nur das adoptirte Kind der Gräfin 
Scherwiz iſt. Ich will nichts gegen die junge 
Dame jagen, ich glaube, fie iſt eine entfernte 
Verwandte der Gräfin, — doch muß ich darauf 
beſtehen, daß uns alle Einzelheiten über ihre 
Geburt und Verwandtſchaft klargelegt werden. 
— Das iſt nicht mehr als recht und billig — 
das Haus Roddeck hat nie unter ſeinem Range 
geheirathet.“ 

„Gewiß, Mutter,“ ſtimmte Curt ihr bei; 
„wie ich gehört habe, iſt Martha die Tochter 
der intimſten Freundin der Gräfin Scherwiz; 
doch werde ich dieſer morgen meine Aufwartung 
machen und Dir dann alles Gewünſchte mit⸗ 
theilen.“ 

Doch als Curt ſich am folgenden Tage zur 
Mittagsſtunde der Scherwiz'ſchen Villa näherte, 
ſchien dieſelbe von einer beiremdenden Stille 
umgeben. Die Balkonthüren waren geſchloſſen, 
und der Diener, der Curt die Thür öffnete, 
ſah auffallend ernſt aus. 

Auf Curts Frage nach der Gräfin ward 
ihm die Mittheilung, daß dieſelbe ſchwer er⸗ 
krankt ſei. Sie ſei am vorhergehenden Abend 
plötzlich von einem ſchweren Anfall ergriffen 
worden, von dem ſie noch nicht wieder zum 
Bewußtſein gekommen ſei. Die Comteſſe habe 
die Gräfin noch keinen Moment verlaſſen. 

Wie in einem Traum befangen wandte ſich 
der junge Graf zum Gehen. Die Sonne er⸗ 
glänzte ſo hell, in den Straßen herrſchte reges, 
munteres Treiben; die ganze Luſt ſchien Leben, 
Glück und Frohſinn zu athmen, nur über dem 
Hauſe, das ſein Liebſtes barg, bing eine dunkle, 
ſchwere Wolke. 

Curt kehrte nach Haus zurück; er ſchrieb 


ö 


an Martha, daß ihre Sorge auch feine Sor 
jet, und bat fie, fie mit ihr thellen zu dürfen 
„Nicht wahr,“ ſchrieb er, „ich darf heute Abend 
kommen, um Dich ein wenig zu tröſten?“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Unſer Garten im Februar, 


Wohl ſelten hat ein Hartmond fein Regi“ 
ment mit jo unerbittlicher Strenge ausgeühl 
wie diesmal: faſt ganz Europa hat er in Eiſes? 
banden geſchlagen und fein Erſtarrung verbr 
tender Schritt fand in den Alpen und Pyreniel 
kein Hinderniß, um unter einen ſüdlichel 
Himmel vorzudringen, der ſeit Menſchengedenkel 
nicht auf die ihm fremden glitzernden Schne 
flächen und vereiſten Spiegel ſonſt im reinſtel 
Blau lachenden Seeen erſchreckt niederzublicken 
gezwungen war. Wie viele zarte unbeſchüßzle 
Pflanzenkinder der ſüdlichen Gärten mögen vol 
ihm dahin geſunken ſein! der ſüdlichen Gärten 
durch deren Dämmerung um dieſe Zeit 10 
manches Mal ſchon ſchüchtern die Mandoline 
präludirte, mit ihrem Laut Anemonen und 
andere Frühlingskinder wachrufend! Unſel 
Wunſch iſt alſo mehr als in Erfüllung gegangen 
denn ganz Europa litt unter dem faſt zu d 
potiſchen Eisſcepter der erſten Jahresſpeiche 
Möge es den folgenden gelingen, die Spuren 
von Noth und Elend zu verwiſchen, die de 
8 eiſige Fauſt in den Hütten del 

ntbehrenden geſchlagen und mögen Menſchen“ 
herzen, die es können, ſie darin unterſtützen. 

Noch deckt eine gewaltige Schneelage, während 
wir dies ſchreiben, Wald Feld und Garten und 
wir erkennen dieſe Wohlthat der Natur danken 
an: fie ſtellte ſich als eine Schutz- und Rettung 
decke unſerer dem Untergang geweihten Winter“ 
ſaaten und unvollkommen geſchützten Garten 
pflanzen, von Tauſenden willkommen geheißen 
ein, als ſchon das Herz jo manchen Landmanns“ 
Gärtners und Gartenfreunds in banger Be⸗ 
fürchtung ſchlug. „ 

Nun ſtehen wir glücklich auf der Brücke, die 
vom Winter nach den Gefilden des Vorfrühling 
führt. Umtoſen ihre Bogenpfeiler auch n 
Schneewaſſer und Eisſchollen, ſo finden 
doch auf ihr die göttliche Verheißung ande 
ſchlagen, die uns das Heimweh der Augen nal 
einem jungen Grün des Gartens leichter e“ 
tragen läßt: daß auch der Frühling, jo Lande 
die Erde ſteht, ſo gut wie der Winter, ſein und 
bleiben ſoll! 

Das Heimweh der Augen! Ja, ich glaube, 3 
wir haben es ſchon alle empfunden; und 29 
länger der Winter fein blendend weißes Kl. 0 
zeigt, deſto mehr jehnt ſich das Auge niich 
ſriſchem Grün. Der Hornung kann es frell * 
noch nicht ſtillen, trotz der ſchon merklich woc. 
ſenden Tage; ſelbſt wenn Thauwinde und lar 
Regen zeitweiſe die Schneedecke des Garten, 
lüften und eine heitere Februarſonne, die ol 


0 
dale den gelen Flug Staare in die alte viel⸗ 
ichen AN math zurücklockt, über unſere ſpär⸗ 
Geſtalten ergränen Gehölze, über die trauten 
alder ! der Nadelträger unſerer Parks und 
des Win —— Das ſpärliche, durch die Nöthen 
mügen. 20 geprüfte Grün will uns nicht ge⸗ 
und Si e die ſchüchternen erſten Zeichen 
— mmen einer wiederkehrenden Natur er⸗ 
lichen Bl. uns erneut und mit Macht die trau⸗ 
ea der eines blühenden, duftenden, uns 
Glu Freude bringenden Sommergeartens. 
went wer ſich dieſen Zug des Gemüths⸗ 
— je t ſeiner früheſten Jugend bewahrt hat 
ü. 9 ücklich die Jugend! der es durch liebende 
n der Eltern gegönnt wird, in einem 
alia EM Garten, und ſei er noch ſo klein 
— ch 2 Erwachen des wiederkehrenden 
Mn zu belauſchen, in ſchönen Sommer- und 


aren Herbſttagen Nahr ü 
- 1 ung für Herz und 
5 an darin zu finden, indem fie beim glück⸗ 


geſunden Spiel, beim Schaffen den ver⸗ 


orgenen Gängen des Schönen, Gehei 
En „Geheimnißvollen, 
reich ee 8 


komme da in meiner beicheide 
nen 
Plauderei auf einen Punkt, den ich für unſer 


geſundes d e 
bochmichtig erachte Geiſtes⸗ und Volksleben für 


e 
ie 8 angeborene Liebe en ar Selen 
noc geſſtigen und körperlichen Entwickelung 
jet mir A ent rwecken und zu pflegen. Es 
auszudrücken, een hierüber kurz 
gleichen in den Reale 8 eh daß die 
olkes ſchlummern 1 = a 75 LER 1 5 
. 1 bedürten, um zur That zu . . 
e ſchönſte Erweckung und Pflege der 
wi an der Natur unſerer Jugend können 
1 r dadurch erreichen, daß wir letzterer Ge⸗ 
egenbeit geben, fi) in die Geheimniſſe des 
artenbaues einzuweihen. Das Kind, das mit 
töchſtem Intereſſe dem Keimen des Samen⸗ 
nanleins dem Wachſen der Pflanze, dem Blühen 
nd Fruchttragen folgt, iſt ganz glücklich im 
danken, die Macht über ein ſolch lebendes 
besen zu haben, wenn es dieſe Vorgänge im 
8 Blumentöpfchen, auf dem eigenen 
tückchen Land belauſchen darf. Die Freude 
aus kleinen Samenkörnern eine ſelbſtgezogene 
übe Mohrrübe, ein Körbchen köſtlicher Erbſen⸗ 
noten, einen Strauß Sommerblumen ernten 
5 glückſelig und Holz den Eltern bringen zu 
önnen mit dem Freudenrufe: „das hab' ich 
emacht!“ iſt eine große. Dieſe Freude zur 
in keinthätigteit in richtige Bahnen zu lenken 
1 licht, und thatſächlich wird dem Linde aus 
ſon kleinen Gartenpaſſion nicht nur Vergnügen, 
een, nach und nach, für feine Charakter⸗ 
ad emitthsbildung auch Vortheil erblühen: 
lebe Pflichttreue, Pünktlichkeit und Ordnungs⸗ 
die es im großen Garten des Lebens ſo 


Tübwendig braucht, keimen ihm im ſtillbefriedigten 
entgegen. 
ußerdem aber, und das iſt mit der Diamant, 


hun des kleinen Kindergärtchens 


den es ſich für ſein ganzes Leben im Garten 
ergräbt, erwirbt es ſich ſpielend den Sinn und 
das glückliche Auge für die Schönheiten unſerer 
Natur, der nur im Umgang mit ihr, als das 
ſchönſte und wirkſamſte Förderungsmittel nicht 
nur zur vollkommenen Entwickelung aller ſeiner 
geiſtigen Kräfte, ſondern überbaupt zur Er⸗ 
reichung eines freudigen Genügens am Daſein 
und Wirken erworben werden kann. Er wirkt 
auf Herz und Gemüth veredelnd, erhebend und 
ſchüttelt uns im Leben ſo manches Mal den 
Staub des alltäglichen Gewerkes mit ſeinen 
Unruhen und Sorgen ab, läßt uns in reiner 
Sphäre jene Erholung athmen, welche uns 
klingendes Gold nicht zu verſchaffen vermag. 
Die Kinderſchaar, der es vergönnt iſt, ſich in 
ihren Freiſtunden im grünen Reiche eines 
Gartens in Spiel und leichter, fröhlicher Arbeit 
zu erholen, wird körperlich und geiſtig geſunder 
heranblühen als die armen Geſchöpfe, die. der 
Stubenluft kaum entfremdet, Blume und Vogel 
nur vom Hörenſagen kennen, oder jener, die in 
der verderblichen Luft der Straße ihre Unter⸗ 
haltung ſuchen. Schon aus dieſem Grunde 
war der Garten immer ein Hort des Glücks 
und Frohſinns des deutſchen Hauſes und könnte 
es in unſerer bewegten, raſtlos nach materiellem 
Gewinn vorwärts drängenden Zeit immer noch 
mehr zum Vortheil weiterer Kreiſe werden. — 
Man wird mir vielleicht einwerfen: „Schöne 
Theorie, aber leichter geſagt als ausgeführt!“ 
Das kann ich nur bedingt gelten laſſen, nur 
dort, wo bei redlichem Willen, der auch ein 
kleines Opfer nicht ſcheut, das Object dazu, der 
Garten, nun einmal nicht möglich iſt. Aber 
auch hier dürften häufig durch den Anſchluß an 
befreundete, durch die Umſicht der Häuſerbeſitzer, 
möglichſt jeder Miethwohnung einen, wenn auch 
kleinen Gartenplatz beizugeſellen, ferner durch 
die Fürſorge der Arbeitgeber, ſeien es Staat 
oder Private, keine Beamten⸗ oder Arbeiter⸗ 
wohnung ohne ein Gärtchen zu laſſen und 
ſchließlich durch Schulgärten, wie ſie ſchon da 
und dort eingerichtet ſind, reichlich Brücken zur 
Erreichung des Zwecks zu finden ſein. 

Wie tief das Bewußtſein des hohen Werths 
des deutſchen Gartens für die Erziehung der 
Jugend ſchon in die Allgemeinheit gedrungen, 
erſehe ich aus mannigfach mir gewordenen 
Anzeichen. So liegt z. B. ein aus tiefer Seele 
kommender und mir aus der Seele geſchriebener 
Aufſatz einer „Mutter und Gartenfreundin“ 
vor mir, den eine bekannte Gartenzeitſchrift 
(Prakt. Rathgeber i. Obſt⸗ u. Gartenbau, 
Nr. 12. 1889) gewiß zur Freude vieler Tauſende 
Gleichgeſinnter veröffentlicht hat. Dieſe weit⸗ 
blickende gemüthvolle Frau — ich bedauere, 
nicht einmal ihren Namen zu kennen — ſpricht 
ganz richtig aus, daß die Gärtchen unſerer 
Kinder der Punkt find, an dem die Beſtrebungen, 
den Gartenbau zu fördern, zuerſt einzuſetzen 
hätten! Sie hat in der eigenen Lebenspraxis 


erfahren, daß die richtige Pflege der natürlichen 
Gartenpaſſion der Kinder nur köſtliche Früchte 


für deren künftiges Leben abzuwerfen vermag. 
Sehr beherzigenswerth ſind auch ihre für die 
darin zu übende Praxis gegebenen Winke, die 
ich leider nicht alle auſzuführen vermag. So 
vor allem der, den von Gartenfreude beſeelten 
Kindern nicht etwa, wie es leider meiſt geſchieht, 
irgend ein unfruchtbares, ſchattiges Garten⸗ 
winkelchen, ſondern ein gutes freiliegendes 
Beet für ihr Gärtchen anzuweiſen. Nichts iſt 
in der That ſchlimmer, als wenn das jugendliche 
Herz, das ſich redlich abmüht, die ihm gegebenen 
Anweiſungen zu befolgen, durch Mißerfolge — 
hier durch den ungeeigneten Platz verurſacht — 
abgeſtoßen wird. Während wenige glückliche 
Reſultate feurig anſpornen, laſſen fortgeſetzte 
Mißerfolge die Arbeit und Luft daran, ja die ganze 
urſprünglich vorhandene Freude an der ſchaffenden 
Natur, erlahmen. Iſt das Intereſſe am 
Gartenbau erſt geweckt, ſo wird ſicher bald 
auch weitergeſtrebt, guter Rath zum Hervor⸗ 
bringen des Beſten und Schönſten geſucht und 
mit Glück beachtet, wodurch ein wertbvoller 
Grund für ſpäter gelegt wird. Das Gärtchen 
der Kinder wird zum wichtigen Mikrokosmos 
im Makrokosmos des deutſchen Gartenbaus 
und, wie die Verfaſſerin des obigen ſagt, eine 
Freude für Eltern und Kinder, denen es auch 
in ſpäteren Jahren ſtets eine freundliche Er⸗ 
innerung bleiben wird. glaube meine 
kleine Mahnung: Seht Euch für ein Gärtchen 
für Eure Kinder um! nicht ſchöner ſchließen zu 
können als mit einigen Strophen des kleinen 
Gedichts, das die „Mutter und Gartenfreun⸗ 
din“ ihren ſchlichten Worten voranſetzte: 


„Das enge kleine Gärtchen 

D'rin ich als Kind that walten — 
Noch iſt es unverändert 

Geblieben und erhalten. 


Noch ſteht die kleine Holzbank 
Dort unter Kirſchenbäumen, 
Wo ich ſo oft geſeſſen 

In frohen Kindesträumen. 


Wenn dann in weißen Schleiern 
Die Zweige niederwallen, 

So iſt des Lebens Schwere 
Vergeſſen und entfallen. 


Dann ſchau ich in das Leben 
Mit hellen Kindesaugen, 

Die aus der kleinſten Blüthe 
Sich Glanz und Freude ſaugen. 


War mir einmal im Leben 
Der Kindesblick entſchwunden: 
In meiner Kindheit Garten 
Hab ich ihn wiederfunden.“ — 


Und unſer Februargarten?“ höre ich da 
fragen. Ja, der liegt noch öde und tief im 
Winterſchlaf; er verzeiht uns deshalb, wenn 
wir etwas vom Thema abſchweiften, denn er 


möchte am allerliebſten in feiner Ruhe 1 
nicht geſtört werden. Es giebt ja alle 
Gartenmänner, die uns empfehlen oder 
abrathen, an ſchönen trockenen Februar 
dem Garten mit Spaten und Rechen Tu 
Beſuch abzuſtatten und eine ganze Wr 
von Gemüſeſamen dem kalten grämm 
Boden anzuvertrauen. Beſonders a 
ſich ſolch Rathſchläge öfter in den Wanrenlil 
von Samenhändlern vorgedruckt. Die #7 
ſaaten bringen dann allerdings Vortheile, a 
weniger dem eifrigen Ausſtreuer, als 
Samenverkäufer. Nach meiner langjährig 
Erfahrung iſt das „Gärteln“ im Februar 
unſerem deutſchen Klima ein Unding, weil un 
natürlich. Etwas anderes iſt es in Miſtbeel 
die jetzt angelegt werden. Da wir gerade 7, 
Somenfrage ſtreifen, möchte es gut ſein, 0 
jetzt über deren Bezug ſchlüſſig zu werden un 
fie zu beſtellen. Es find uns vielleicht sche 
mancherlei bunte und verlockende Samenkataleh, 
zugegangen. Seien wir bei Bezug recht UT 
ſichtig und kaufen da, wo weniger auf ſchwun, 
volles Feilbieten als auf vortreffliche Wan 
Werth gelegt wird. Nur ſolche Samen wolle 
wir beziehen, die wir auch mit Nutzen zur An 
zucht brauchen können lich ſpreche vom DM 
land), z. B. Radies, Salatſorten, Mohrrüben 
Erbſen, Bohnen, Gurken, Spinat ꝛc., al 
Sommerblumen. Haben wir nicht ſelbſt Fru, 
und Anzuchtbeete, jo lohnt es ſich bei alle, 
Kohlarten, beſonders der feineren, früheren 
Sorten, auch bei anderen, ſchwer heranzuziehen 
den Gemüſen und Blumen mehr, ſie erſt jpäll 
als kräftige Setzlinge beim Gärtner zu kaufen 
wobei wir billiger und beſſer, weil raſcher un 
ſicherer, zum Ziel gelangen. 

Ende Februar können wir zum frühen 8 
ſchon Reſeden, Levkoyen, vielleicht auch 


Edelreiſer zum Pfropfen können jetzt noch 
geſchnitten werden; wir bewahren ſie froſtfre 
kühl, in nicht zu trockener Erde oder Sand auf 
Bezüglich der übrigen Arbeiten gilt der Februc 
als Fortſetzung ſeines Vorgängers. Außerder 


widmen wir der Reinigungspflege der DD 
bäume, mit deren Beſchnitt jetzt ea 
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